
Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
Über den Aufruf der Kombineführer ans den Sowchosen „Nowoswetlowski“,
Gebiet Koktschetaw, und „Tjuntjugurski", Gebiet Kustanai, 
an alle Mechanisatoren der Republik, die an der Erntebergung 1974 teilnehmen

Das ZK der KP Kasachstan billigte die Initiative der 
Kombineführer aus den Sowchosen „Nowoswetlowski", 
Gebiet Koktschetaw, und „Tjuntjugurski", Gebiet Kusta­
nai, und der Fahrer aus dem Kraftverkehrsbetrieb Kara- 
su des Kustanaler Autotrusts Nr. 1 zur Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs für hochproduktive Nut­
zung der Technik, um die Ernte 1974, des bestimmenden 
Jahres des neunten Planjahrfünfts, in gedrängten Termi­
nen und ohne Verluste zu bergen.

Die Gebiets- und Rayonpartelkomltecs, die Gebiets-

und Rayonvollzugskomitees, die Partei-, Gewerkschafts, 
und Komsomolorganisationen, die Landwirtschaftsorgane 
werden verpflichtet, den Aufruf der besten Kombine­
führer und Fahrer aus den Gebieten Koktschetaw und 
Kustanai in Versammlungen der Sowchosarbciter und 
Kolchosbauern, der Kollektive der Kraftvcrkchrsbetrlebe 
zu erörtern und einen wirksamen sozialistischen Wettbe­
werb um eine organisierte Erntebergung und Getreide­
transportierung, um eine hochproduktive Nutzung der 
Kombines, Kraftwagen und der anderen Technik weit-

gehend zu entfalten.
Den Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayon­

zeltungen, dem Staatlichen Komitee des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für Fernsehen und Rundfunk wird 
empfohlen, in den Zeitungsspalten, Im Fernsehen und 
Rundfunk den Lauf des sozialistischen Wettbewerbs 
während der Bergung und Beförderung des Getreides 
der neuen Ernte breit zu beleuchten, die Erfahrungen 
der besten Mäher, der besten Arbeitsgruppen, Briga­
den und Wirtschaften allseitig zu propagieren.

Stoßarbeit bei der Ernte
Teure Genossen!
Das vortreffliche Beispiel hin­

gebungsvoller Arbeit der Kom­
binefahrer aus dem Sowchos 
„Moskowskl“. Gebiet Rostow, die 
warmen OruBworte des General­
sekretärs •des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew an die 
Mechanisatoren der Arbeitsgrup­
pe N. Botschkarjow fanden 
wärmsten Anklang bei den 
Ackerbauern unseres. Sowchos 
und lösten einen neuen Auf­
schwung des sozialistischen Wett­
bewerbs um die hocheffektive 
Nutzung der Landtechnik und 
Kürzung der Erntetermine aus.

In unserem Sowchos „Nowo­
swetlowski" 1m Rayon Arykba- 
lyk. Gebiet Koktschetaw. sowie 
in allen Nordgebieten Kasach­
stans hat die Ernte begonnen. 
Das ist die verantwortlichste 
Etappe der landwirtschaftlichen 
Arbeiten, die das Schaffen der 
Landwirte krönt. Es ist Ehrensa­
che Jedes Ackerbauers, die ge­
züchtete Ernte verlustlos zu ber­
gen und das Getreide In die 
Speicher der Heimat zu schütten.

Gegenwärtig arbeiten auf den 
Feldern des Landes viele neue 
Kombines — „Kolos". „Nlwa", 
„Slblrjak". In geschickten Hän­
den sind diese Maschinen eine 
kolossale Produktivkraft, die es 
ermöglicht, die Erntetermine we­
sentlich zu kürzen. Bel richtiger 
Arbeitsorganisation kann man 
auch mit den Maschinen früherer 
Konstruktionen hohe Leistungen 
erzielen, wovon die Errungen­
schaften des Kombinefahrers S. 
Udowltschenko aus dem Kolchos 
„Pobeda" in der Region Krasno­
dar zeugen, der mit Kombine 
SK-4 2 020 Zentner Welzen von 
53 Hektar am Tag abgeerntet

Mit Aufwand 
aller Kräfte

ZYPERN-PROBLEM 
AUS DER SACKGASSE 
HERAUSFÜHREN

~ ~TASS-Kommentar—_
NEW YORK. (TASS). Der UNO-Sicherheitsrat hat die Erklärung 

der Sowjetregierung über Zypern vom 22 August als sein offizielles 
Dokument verbreitet.

Im Gebiet Norkasachstan wird 
in diesem Jahr die Ernte nicht so 
reich sein wie In den ersten 
Jahren des Planjahrfünfts. Der 
..Regengott" war heuer unge­
wöhnlich geizig... Und dennoch 
taten und tun die Landwirte al­
les. was In Ihren Kräften stand 
und steht, um möglichst gut ab­
zuschneiden.

Im Rayon Serge J e w k a. 
einem der gröüten Getreiderayons 
des Gebiets. m üs s e n über 
200 000 Hektar Körner, 
kulturen, etwa 28 000 Hektar 
Silagekulturen und 230 Hektar 
Kartoffeln abgeerntet werden. 
Wie der Chefagronom der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft G. 
Bllmack erzählte, haben die 
Landwirte der Sowchose Prtl- 
schlmskl", „Stuplnskl", „Seml- 
polskl", „Bykowski" u. a. eine 
gute Ernte gezüchtet. Die Feld­
baubrigade Nr. 4 Im Sowchos 
„Bykowski" wird z. B. von Ihren 
2 200 Hektar durchsschnlttllch 
nicht weniger als 16 — 17 Zent­
ner Welzen Je Hektar einbringen. 
Ein großes Verdienst kommt da­
bei dem Brigadier Arno Koch 
und den Mechanisatoren Iwan 
Pobrus. Juri Koch. Wladimir 
Lewda und anderen zu. Die 
ersten Erntetage zeigen, daß die 
Brigade Ihre Landtechnik ein­
wandfrei und zuverlässig für die 
Ernte vorbereitet hat und sie 
gut mützt.

...im Sowchos „Afanasjewskl", 
der übrigens sehr stark von der 
Dürre helmgesucht wurde, rech, 
neten die Landwirte mit einem 
Durchschnitt von zehn Zentnern 
Welzen pro Hektar. Der Kontroll­
drusch In der zweiten Sowchos- 
abteilung hat diese Einschätzung 
bestätigt.

„Hohe Ackerbaukultur?" frag, 
te Ich den Abteilungsverwalter 

GEBIET URALSK. Von 10 Autoläden des Konsumverbands Im 
Rayon Burllnskl werden die Getreidebauern bedient, die bei der 
Erntebergung sind. Sie bringen den Mechanisatoren lebensnotwendi­
ge Waren.

UNSER BILD: Der Autoladen bei den Gctrefdebauern . des Le- 
nln-Kolchos
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hat. Mit ebensolchen Maschinen 
erzielten auch wir In den ersten 
drei Planjahren gute Ergebnisse 
— wir droschen Im Jahr durch­
schnittlich Jeder 10 000 Zentner 
Korn. Wir. eine Arbeitsgruppe 
aus drei Personen, verpflichten 
uns. auch während der diesjähri­
gen Ernte mit der Kombine SK-4 
täglich die Schwaden von 120 
Hektar aufzulesen und 2 400 
Zentner Korn zu dreschen. Insge­
samt nicht weniger als 36 000 
Zentner Getreide zu dreschen.

Die hochproduktive Nutzung 
der Technik hängt in hohem 
Grad davon ab. in welchem 
Zustand sie sich b e f 1 n. 
det. wie sie gewartet wird. Des- 
halb haben wir sofort nach der 
vorjährigen Ernte die Kombines 
überholt, und während Ihrer Ar­
beit prüfen und warten wir sie 
regelmäßig. Dadurch wird die 
Lebensdauer der uns zugestellten 
Maschinen höchstmöglich verlän. 
gert. sie dienen uns ohne Ge­
neralüberholung und setzen nicht 
aus.

Jahrein. Jahraus erweitern wir 
unsere Kenntnisse, heben unsere 
Meisterschaft. Jeder von uns Ist 
Spezialist erster und zweiter 
Klasse. Ein Mitglied unserer Ar­
beitsgruppe Ist der Junge Mecha­
nisator W. Penecker. Er steht

Arbeitsgruppenleiter — Träger 
banners B. BOPIN, Kombinefüt
NECKER.

Teure Genossenl
Die Ackerbauern aus dem Ge­

biet Kustanai. der größten Korn­
kammer unserer Republik, sind 
fest entschlossen. Im vierten, be­
stimmenden Planjahr neue Erfol­
ge 1h der Vergrößerung der Pro-

Alexander Regner.
„Nur sie half uns über das 

Naturübel hinweg, die Kennt­
nisse unserer Mechanisatoren und 
Ihre ehrliche, rastlose Arbeit 
während der Vorbereitung der 
Saatfelder und der Bestellung. 
Und die Schneeanhäufung darf 
man nicht vergessen!"

...Zu den Viehfarmen fahren 
ununterbrochen Autos und Trak­
toren mit Anhängern, schwerbe- 
laden mit Grünmasse, vorzüglich 
Mals. Die Welschkornfelder ge­
ben nicht viel und nicht wenig — 
von 160 bis 180 Zentner. •

„Flitter wird genügend be­
schafft". erzählte der Abtellungs. 
Verwalter, „freilich muß alles 
sorgsam zusammengefahren und 
verfüttert werden. Das Strohfut­
ter wird In diesem Jahr besser 
als sonst, denn auf den Regen, 
der anfangs August nlcdergtng, 
gibt es auf den Weizenfeldern 
einen sehr starken Nachwuchs.

Die meisten Sowchos des Ray­
ons wollen In 20—22 Arbeltsta. 
gen die Schwadenmahd und In 
17 — den Drusch beenden. Wenn 
man berücksichtigt, daß heuer 
das Direktverfahren In größerem 
Maße als sonst angewandt wird, 
Ist diese Zielstellung vollkommen 
real.

„Die Aufgabe besteht darin", 
sagte der Chefagronom des Ray­
ons G. Bllmack „die höchstmög­
liche Anzahl von Kombines auf 
die Schwadenmahd elnzustcilen, 
um In 4—6 Arbeitstagen zu­
mindest 70 Prozent des Getreides 
in Schwaden zu legen. Das er­
möglicht uns, hernach die Haupt, 
kraft der Mähdrescher sofort 
auf den Schwadendrusch umzu­
stellen..."

K. ECK. ehrenamtlicher 
Korrespondent dar „Freund­

schaft" 

erst am Anfang eines großen Ar­
beitsiebens. Neben uns wird er 
seine Reifeprüfung machen und 
von uns die Arbeitsstafette über­
nehmen.

Teure Genossenl Gegenwärtig 
richtet das ganze Land, das ge­
samte Sowjetvolk seine Blicke 
auf die Ackerbauern, von uns 
erwartet man Großtaten auf den 
Getreidefluren. Wir versichern 
dem Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
daß wir unsere Kräfte nicht 
schonen werden, um das Haupt­
ziel zu erreichen, dessentwlllen 
wir das ganze Jahr hindurch ge­
arbeitet haben, die ganze Ernte 
bis auf die letzte Ähre unter 
Dach und Fach zu bringen und 
dabei keine Verluste zuzulassen.

Wir rufen alle Kombineführer 
unserer Republik auf. den so­
zialistischen Wettbewerb für eine 
hocheffekltve Nutzung der Tech­
nik. um eine organisierte Ber­
gung der Ernte des bestimmen­
den Planjahrs In gedrängten 
Terminen und mit hoher Quali­
tät noch weitgehender zu entfal­
ten, ihre ganze Kraft und Mei­
sterschaft aufzubieten. um als 
Sieger aus der Ernteschlacht her­
vorzugehen und die Heimat mit 
einem großen Brotlaib zu erfreu­
en.

Träger des Ordens des Roten Arbclts-
Komblneführer N. NOSDRIN, W. PE-

duktlon und Im Verkauf von Ge­
treide und anderer Agrarerzeug­
nisse an den Staat zu erzielen. 
Mit hingebungsvoller Arbeit ant­
wortet das Kollektiv unseres Sow­
chos „Tjuntjugurski" 1m Rayon 
Karasu, das die elnundzwanzlgsle 

Am Werketngang steht die 
Hauptschautafel der Traktoren­
bauer. Da kann man erfahren, 
wieviel Maschinen sic täglich 
und monatlich montieren, Heute 
erzeugt man je Monat um eini­
ge hundert Traktoren mehr, als 
in einem Quartal 1970.

Die Belegschaft des Pawlodarer 
Traktorenwerks hat sich noch höhe­
re Zielmarken für das bestimmen­
de Planjahr gesetzt. Sic beschloß, 
den Jahresplan in der Warenpro­
duktion zürn 28. Dezember zu mei­
stern und übernahm einen Gegen- 
plan in der. zusätzlichen Erzeugung 
von Ersatzteilen für die Landwirt­
schaft und für Kooperationslicfe- 
rung. Insgesamt werden Ersatztei­
le für 1200000 Rubel liergestcllt.

Die Ergebnisse des ersten Halb­
jahres zeigen, daß die Maschinen­
bauer ihr Wort halten. Alle Plan- 
posten sind erreicht und sogar 
überschritten.

Im Werk legt man großen Werl 
auf den sozailistischen Wettbe­
werb. Hier sind spezielle Bedingun­
gen des Wettbewerbs innerhalb des 
Werks erarbeitet, die man das 
zweite Jahr anwendet. Am "Wettbe­
werb sind heute alle Bctriebshallen 
und Abteilungen, alle Arbeiter be­
teiligt.

Man wetteifert nicht nur für die

Vergrößerung der Zahl der Erzeug­
nisse, sondern auch für Verbesse­
rung ihrer Qualität. Im Werk ist 
ein System der Qualitätsstcuerung 
crarbetiet. Es ist so gestaltet, daß 
alle Arbeiter, Techniker. Ingenieure 
und Angestellten zu dieser Arbeit 
herangezogen werden.

Jetzt arbeiten die Traktorenbauer 
nach dem Plan der Hebung des 
technischen Niveaus und der Qua­
lität der Erzeugnisse für die Jahre 
1973—1976. In diesem Plan ist vie­
les vorgemerkt: von technischen 
Maßnahmen bis zur Erziehungsar­
beit.

Immer weitgehender entfaltet 
sich der Wettbewerb unter den Hal­
lenbelegschaften um die Auszeich­
nung der zu bearbeitenden Details 
und Baumaschinengruppen mit dem 
Gütezeichen des Werks. Heute sind 
cs schon 184 Details. Bis zum Ende 
dieses Jahres sollcs mit diesem Gü­
tezeichen noch 72 Details ausge­
zeichnet werden. Es wurden viele 
Maßnahmen getroffen, um die Qua­
lität der Traktoren zu verbessern.

Neulandernte zu bergen begann, 
aul den Aufruf des ZK der 
KPdSU, an die Partei und das 
Sowjetvolk. Trotz der schwieri­
gen Witterungsverhältnisse ha­
ben wir eine gute Ernte gezüch­
tet. Sie muß bis auf das letzte 
Körnchen geborgen werden — 
darin sehen wir unsere vornehm­
ste Pflicht.

Kampfautgabe der Mechanisa­
toren des flachen Landes 15t. je­
den Erntetag hochproduktiv zu 
nutzen, Stoßarbeit zu leisten. Das 
Vorbild der besten Kombinefüh­
rer aus dem Gebiet Rostow, der 
Region Stawropol und Ukraine, 
die hohe Einschätzung Ihrer 
schöpferischen angestrengten Ar- 
beit von selten des Generalsekre- 
räts des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew. Inspiriert uns 
zu neuen Taten. Mit Stolz ver­
folgen wir die Höchstleistungen 
unserer Kollegen Kombinefahrer 
und schonen weder Kratt noch 
Mühe, um einen würdigen Bel 
trag zur allgemeinen Sache zu 
leisten, in gedrängten Terminen 
und mit hoher Qualität die Ernte 
zu bergen, die die sorgsamen 
Hände der Neulanderscnlleßer 
gezüchtet haben.

Unserer Arbeitsgruppe gehö­
ren vier Kombinefahrer und zwei 
Autofahrer an. Wir arbeiten 
nicht das erste Jahr zusammen, 
besitzen reiche Erfahrungen In 
der Erntebergung unter äußerst 
schwierigen Bedingungen. Enge 
Einigung, kameradschaftlicher 
Beistand, engste Tuchfühlung, 
ausgezeichnetes Kennen der 
Technik und das Bestreben, stets 
gewissenhaft zu arbeiten, schmie­

Kombineführer aus dem Sowchos „Tjuntjugurski", Gebiet Kustanai: 
W. TERESCHTSCHUK. Arbeitsgruppenleiter. Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen". N^SCHULGA and D. SCHULGA, Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners. T. UMAROW.
Autofahrer aus dem Kraftverkehrsbetrieb Karasu des Kustanaler 

Auto jsts Nr. 1 A. JANORIK, W. TKATSCHEKO.

Die Traktoren 
werden besser sein

deten unsere Arbeitsgruppe fest 
zusammen, sie ist Jeder Aufgabe 
gewachsen.

Wir schlossen uns dem soziali­
stischen Unionswettbewerb an 
und beschlossen, alle Reserven 
zur Hebung der Leistungsfähig­
keit der Erntetechnik und der 
Kraftverkehrsmittel umsichtig zu 
nutzen und dadurch die Schicht­
leistungen bei der Erntebergung 
bedeutend zu vergrößern. Wir 
verpflichten uns, in 18—20 Ar­
beitstagen mit vier Emteaggrega- 
ten nicht weniger als 56 000 
Zentner Getreide zu dreschen, 
nicht weniger als 800 Zentner 
Korn Je Tag und Kombine. Da­
bei werden wir die reibungslose 
Beförderung d« Getreides von 
der Kombine zur Tenne sichern. 
Indem wir nach der fortschrittli­
chen Kombitrailermethode arbei­
ten.

Die Einsparung Jeder Arbeits­
minute, strengste Einhaltung des 
Zeitplans von Drusch und Ab­
transportierung des Getreides, 
rechtzeitige technische Wartung 
der Kombines und Kraftwagen 
werden zu unserem Erfolg beitra­
gen.

Wir werden unser Möglichstes 
tun, um unser Ziel zu erreichen, 
um unser Wort zu halten. Wir ru­
fen alle Mechanisatoren der Re­
publik auf. die an der Ernteber­
gung 1974 beteiligt sind, unse­
rem Beispiel zu folgen, weitge­
hender den sozialistischen Wett­
bewerb um die hochproduktive 
Nutzung der Technik zu entfal­
ten, um die Ernte des vierten, be­
stimmenden Planjahrs schnell 
und verlustlos zu bergen.

In dieser Hinsicht spielt auch die 
Lieferung der Details ohne Nachar­
beit eine bedeutende Rolle.

Große Erfolge erringen in der 
Hebung der Qualität der Erzeug­
nisse die Kollektive der mechani­
schen Hallen Nr. 2 und Nr. 3, wo 
die Büros für Gütekontrolle von 
Jekaterina Kijaschko und Maria 
Drosdowa geleitet werden. Die Lei­
stungen der Arbeiter werden nach 
dem Punktesystem geschätzt. Für 
die Hallen ist der Koeffizient der 
Qualität eingeführt. Das Fazit der 
Arbeit in Verbesserung der Quali­
tät wird jeden Monat gezo­
gen, und von diesen Resultaten 
hängt auch die materielle und mo­
ralische Aufmunterung ab.

Die Traktorenbauer haben auch 
andere Sorgen. Sic sind bestrebt, 
für die Landwirte noch leistungs­
stärkere Maschinen zu bauen. Bald 
wird das Werk an die Konsumen­
ten HO PS starke DT-75MN lie­
fern.

' (Fr )

Der neue sowjetische Vorschlag 
für eine internationale Zypern- 
Konferenz Im Rühmen der UNO 
ergibt sich logisch aus dem Be­
streben der UdSSR, das Zypern- 
Problem aus der Sackgasse her- 
auszuführen. Es geht darum, je­
nen Entbehrungen und Leiden, 
die das Volk dieses Landes be­
reits seit Wochen zu erdulden 
hat. ein Ende zu setzen. Es geht 
ferner darum, den gefährlichen 
Spannungsherd zu beseitigen, der 
durch die NATO-Umtrlebe Im 
östlichen Mittelmeer entstanden 
Ist.

Die UdSSR geht von der unbe­
streitbaren Tatsache aus. daß die 
bisherige Methode der Suche 
nach einer Regelung keine Ergeb­
nisse gebracht hat. Die Genfer 
Dreierverhandlungen haben die, 
Lage auf Zypern keineswegs ver­
bessert. Im Gegenteil, sie führten 
zur weiteren Verschlechterung 
der Situation sowie dazu, daß die 
Existenz der Republik Zypern als 
unabhängiger und souveräner 
Staat in Gefahr schwebt.

Etwas anderes war eigentlich 
auch nicht zu erwarten — die 
Verhandlungspartner von Genf 
hatten die Resolution des Sicher­
heitsrates nicht erfüllt, die allen 
Staaten nahelegte, die Souveräni­
tät. die Unabhängigkeit und ter­
ritoriale Integrität Zyperns zu 
respektieren und das gesamte 
fremde Mllltärpersonal mit Aus­
nahme der UNO-Truppen abzu- 
zlehcn.

Stattdessen wurde von der 
NATO ein Versuch unternommen.

Gespräche Karainanlis-
Clerides beendet

ATHEN. (TASS). Die Zypern- 
Verhandlungen zwischen dem 
griechischen Ministerpräsidenten 
Karamanlls und dem Interimisti­
schen Präsidenten Zyperns. Clerl- 
des. sind in Athen zum Abschluß 
gekommen. Nach den Verhand­
lungen wurde bekanntgegeben, 
daß Griechenland die erforderli­
che Hilfe erweisen werde, um die 
ilüchtllngsfrage wie auch die 
ernsten Wirtschaftsprobleme Zy­
perns zu lösen.

Der griechische Außenminister 
Mavros erklärte vor Journalisten, 
sein Land akzeptiere den Vor­
schlag der sowjetischen Regie­
rung, im Rahmen der UNO eine 
Sicherheitskonferenz zur Erörte­
rung des Zypern-Problems unter 
Beteiligung Zyperns. Griechen­
lands, der Türkei und aller Mlt­
glledstaaten des Sicherheitsrates 
clnzuberufen. wobei auch andere 
Staaten. Insbesondere nichtpakt­
gebundene. hinzugezogen werden 
könnten.

LONDON. Auf Grund eines 
am 23. August unterzeich­
neten Abkommens wird die bri­

tische Gesellschaft „Massey Fer­
guson Perklns" bei der Entwick­
lung der polnischen Produktion 
von Traktoren und Dieselmoto­
ren mitwirken.

Der britische Handelsmlnlster 
Peter Shore bezeichnete dieses 
Abkommen als eine großartige 
Errungenschaft, die die künfti­
gen Handels und Wirtschaftsbe­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern stark beeinflussen werde. 
Es handle sich um den größten 
Kontrakt, den die britische In­
dustrie bisher In Osteuropa ge. 
schlossen hat. Der Geschäftswert 
beläuft sich auf 150 Millionen 
Pfund Sterling.

.. IKOSIA. Die zyprisch- 
IN türkische Verwaltung hat 

am 24. August Ihren Beschluß 
bekanntgegeben, einen der größ­
ten Häfen Zyperns. Famagusta, 
wieder für die Schiffahrt zu eröff­
nen.

Zur Zelt steht diese an der 
OstkOstc gelegene Hafenstadt un­
ter Kontrolle der türkischen 
Truppen. 

die Lösung des Zypern-Problems 
unter keinen Umständen aus der 
Hand zu geben. Dabei zeigte 
man nicht den geringsten 
Wunsch, auf die Interessen und 
den Willen des zyprischen Vol­
kes und auf die Position seiner 
legitimen verfassungsmäßigen 
Führung Rücksicht zu nehmen.

Kannen die griechischen wie 
die türkischen Zyprioten nach all 
dem noch auf Irgend welche 
Wandlungen zum Besseren hof­
fen? Die Antwort , lautet völlig 
eindeutig: nein.

Wenn dem so Ist, muß man die 
weitere Diskussion über die 
Überwindung der Krise umge­
hend auf eine internationale Kon­
ferenz verlegen, die Im Rahmen 
der UNO statttinden könnte. Die. 
se Organisation ist doch dazu da, 
Frieden unu Sicherheit In der 
ganzen Welt zu fördern.

Wie In der Erklärung der So­
wjetregierung festgestellt wurde, 
„kann das Zypern-Problem we­
der mit Waffengewalt noch durch 
ein politisches Diktat gegenüber 
einem souveränen Staat gelöst 
werden". Die Beteiligung Zy­
perns. Griechenlands und der Tür­
kei sowie aller Mltglledstaaten 
des Sicherheitsrates und anderer 
interessierter Länder. darunter 
auch nichtpaktgebundener, an 
den vorgeschlagenen Verhandlun­
gen zur Normalisierung der Lage 
im östlichen Mittelmeerraum wird 
die Wahrung der legitimen Rech­
te aller am Konflikt beteiligten 
Parteien sichern.

Mavros betonte. Griechenland 
weise die Versuche Großbritan­
niens zurück, „es in neue Ver­
handlungen mit der Türkei hin­
einzuziehen ". „Das haben wir 
schon erlebt", sagte er. „Jetzt 
wollen wir die Erörterung des 
Problems auf ein höheres Niveau 
heben".

Clerides erklärte seinerseits, 
der sowjetische Vorschlag auf die 
Einberufung einer internationa­
len Zypern-Konferenz sei „sehr 
interessant und erfordere weite­
res Studium“.

ANKARA. Ministerpräsident 
Ecevit hatte ein Gespräch mit 
Staatspräsident Korutürk. Wie 
der türkische Rundfunk meldete. 
Informierte Ecevit den Präsiden­
ten über die Jüngste Entwicklung 
auf Zypern. In einem Gespräch 
mit Journalisten erklärte er. die 
Türkei sei bereit. Zypern-Ver­
handlungen 1m Rahmen des Be­
schlusses des Sicherheitsrates zu 
führen.

BEIRUT. Israelische Artille­
rie beschoß am 23. August 

die südllbaneslschen Dörfer Ay- 
Tarun. Mahalblb und Bilda lin 
Bezirk Blnt-Juball. Saaten erlit­
ten großen Schaden.

Israelische Militärflugzeuge 
setzen ihre Erkundungsflüge über 
Südlibanon fort

KAIRO. König Hassan II. 
von Marokko hat vorge­

schlagen. am 26. Oktober dieses 
Jahres In Rabat eine Konferenz 
arabischer Staats- und Regie­
rungschefs abzuhalten. Die Kon­
ferenzteilnehmer dürften einen 
gemeinsamen Aktionsplan für die 
Genfer Nahost-Konferenz erör­
tern.

] ISSABON. Die Provlso-
*■*  rische Regierung Portu­

gals hat einen Gesetzentwurf 
über die Einführung eines festen 
Wohnmletszlnses gebilligt. Der 
Gesetzentwurf sieht ferner eine 
Senkung der Wohnungsmiete 
vor, was den niedrig entlohnten 
Bevölkerungsschichten gestattet, 
neue Wohnungen zu beziehen.

Auf seiner Freitag-Sitzung be­
handelte der Ministerrat auch 
die Finanzlage des Landes.
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Patenhilfe

Die ersten Gehilfen des Lehrers

In dem vom XXIV. Parteitag 
erarbeiteten Programm der Wei­
terentwicklung unserer Gesell­
schaft wird der Volksbildung ei­
ne bedeutende Rolle zugeteilt. 
Der Parteitag stellte die Aufgabe 
des vollen Übergangs zur allge­
meinen Mittelschulbildung im 
laufenden Planjahrfünft. ver­
pflichtete uns. Maßnahmen für 
die weitere Festigung der mate­
riellen Basis der allgemeinbilden­
den Schule, für einen neuen Auf­
schwung der Qualität des Unter­
richts und der Erziehung der 
Schüler zu t-effen, um sie aktiver 
und zielstrebiger für die gesell­
schaftlich-nützliche Arbeit vorzu- 
bereiten.

In dem Zeitabschnitt, der nach 
dem Parteitag vergangen Ist. hat 
das ZK der KPdSU und der Ml- 
nlsterrat der UdSSR einen 
höchstwichtigen Beschluß, den 
Beschluß vom 20. Juni 1972 über 
Fragen der Volksbildung gefaßt. 
In Ihm gibt es eine tiefschürfende 
wissenschaftliche Analyse der 
Arbeit der allgemeinbildenden 
Mittelschule und sind konkrete 
Maßnahmen für die weitere Ver­
vollkommnung Ihrer Arbeit vor- 
gemerkt, darunter auch die Festi­
gung der materiellen Basis der 
Schule.

Ein neuer Schritt auf dem Weg 
zur Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der 
KPdSU Ist die Verabschiedung 
im Juli 1973 durch den Obersten 
Sowjet der UdSSR und der Uni­
onsrepubliken des Gesetzes über 
die Volksbildung.

Der volle Übergang zur allge­
meinen Mittelschulbildung der 
Jugendlichen ist einer der 
Schlüsselfaktoren für die Weiter­
entwicklung der Produktivkräfte 
des Landes. Seine Durchführung 
hängt vor allem von der Arbeit 
der allgemeinbildenden Schule 
ab, der die führende Rolle in die­
ser schweren, wichtigen Sache 
zusteht.

Jedoch die Qualität des Unter, 
richte hängt In bedeutendem Ma­
ße von der Lehrmittelausstattung 
der Schule ab. Die Einführung 
der neuen Programme erfordert 
ärundsätzllche Veränderungen In 
er Ausstattung. Die Wissen­

schaftler sind dabei der Ansicht, 
daß die Lehrmittelausstattung Im 
Zusammenhang mit der Einfüh­
rung der neuen Programme In 
allen Schultypen durchschnittlich 
aufs Zweifache steigt.

Wir legen uns Rechenschaft 
darüber ab. daß es Zelt und gro­
ße organisatorische Arbeit bean­
spruchen wird, um die Schulen 
entsprechend auszustatten.

Die Arbeit für die Festigung 
der materiellen Basis der Schu­
len wird unmittelbar von den 
Partei- und Sowjetorganen unse­
rer Stadt geleitet Das Büro des 
Stadtpartelkomitees faßte einen 
Beschluß zu dieser Frage, der die 
Bezirks- und den Stadtsowjet der 
Werktätigendeputierten wie auch 
andere Anstalten und Ämter ver­
pflichtet. die Errichtung neuer 
Schulen, Vorschulanstalten, die

FJ AS Kollektiv der Internats- 
schule In Mamljutka arbei­

tet nach den Methoden des Päd­
agogen A. S. Makarenko und des­
halb wird bei uns die praktische 
und nützliche Arbeit der Schüler 
als erstes Hilfsmittel zu Ihrer Er­
ziehung 1m Geiste des Kollekti­
vismus ausgewertet. Um die Ar­
beit besser auszuführen und den 
sozialistischen Wettbewerb effek­
tiv zu organisieren, sind alle 
Schüler In Gruppen elngetellt. In 
Jeder Gruppe sind von 16 bis 20 
Schüler verschiedenen Alters von 
der ersten bis zur zehnten Klasse. 
Jede Gruppe hat Ihren Komman­
deur. der für die Tätigkeit seiner 
Gruppe verantwortlich Ist. Bis 
zum Jahre 1972 hatte Jede Grup- 
pe noch einen speziellen Erzie­
her. einen Lehrer, und dennoch 
kamen häufig Disziplinverletzun­
gen vor. Gegenwärtig arbeiten 
alle Gruppen ohne erwachsene

Ausstattung der Lehrkabinette, 
der Werkstätten usw. zu beschleu­
nigen.

Ule Perspektiven in der Festl- 
Kder materiellen Baste der 

len freuen uns. In den Volks- 
wlrtschaflsplänen des neunten 
Planjahrfünfts ist vorgesehen, in 
unserer Stadt Schulen mit 16 532 
Schülerplätzen Ihrer Bestimmung 
zu übergeben, was ein Fünftel al­
ler heute vorhandenen betrugt. 
34 Lehrwerkstätten. 200 Lehrka­
binette. 15 Vorschulanstallen sol­
len ebenfalls schlüsselfertig ge­
macht werden.

Jetzt gibt es in der Stndt 116 
allgemeinbildende Schulen mit 
82 000 Schülerpllltzcn bet Un­
terricht in einer Schicht. Davon 
sind nur sieben In Gebäuden, die 
als Schulen eingerichtet sind, 11 
— In Gebäuden aus der Vor­
kriegszeit. Alle anderen sind mo­
derne Typenschulen. Allein in 
drei Jahren des laufenden Plan. 
Jahrfünfts slno. fünf neue Schu­
len und zwei Anbauten für 6 928 
Schülerplätzc Ihrer Bestimmung 
übergeben worden.

Außerdem wurden In Alma- 
Ata den Kindern sieben Inter­
natsschulen und elf spezielle 
Schulen für kranke Kinder zur 
Verfügung gestellt. In zehn Mu­
sikschulen lernen etwa 4 000 
Kinder, 13 000 Schüler werden 
in Sportschulen unterrichtet, de­
ren es bei uns 22 gibt. Ein gro­
ßer Teil von Ihnen wurde In den 
letzten Jahren eröffnet.

Jedoch trotz alledem sehen 
wir ein, daß das Schulnctz der 
Stadt In den nächsten Jahren in­
tensiv erweitert werden muß. Wir 
müssen die Kinder von den 
Nichttypenschulen und denen aus 
der Vorkriegszeit befreien. Und 
die Partei- und Sowjetorgane 
helfen uns. diese Aufgabe zu be­
wältigen.

Den Beschluß der Partei und 
der Regierung über die allge­
meinbildende Schule realisierend, 
haben die Lehrerkollcktlve bedeu­
tende Arbeit in der Gründung 
und Ausstattung der Lehrkabinet­
te geleistet. Zu diesem Zweck 
wurde vor drei Jahren ein Über­
gangsplan aller Mittel- und Acht­
klassenschulen zum Kablnettey- 
stem des Unterrichte aufgestellt, 
laut oem dieser Übergang bis 
1975 In den meisten Schulen voll, 
endet sein soll.

Von den allgemeinbildenden 
Schulen sollen ab 1. September 
über 80 Schulen zum vollen Ka­
binettsystem des Unterrichte 
Übergenen. In den anderen wird 
man In einigen Fächern nach dem 
Kablnetteystem unterrichten.

Die Frage des Kabinettunter­
richte wurde mehrmals auf den 
Räten für Volksbildung erörtert. 
Den Schuldirektoren wurden Fil­
me un-i Diapositive über die be. 
sten Lehrkabinette der Alma- 
Ataer Schulen demonstriert.

Auf Grund der Materialien der 
Unlons- und Republikkonferenz 
über das Kablnetteystem verfaß­
ten wir Empfehlungen für die

Im Geiste des Kollektivismus
Erzieher, wodurch die Verantwor­
tung, die Autorität des Komman­
deurs und des Schülerrates ge­
stiegen Ist. Im Resultat hat sich 
die Disziplin in allen Gruppen 
und überhaupt In der Schule 
verbessert. Von den Lehrern, die 
die Erziehungsarbeit leiten. Ist 
gegenwärtig einer für die Bekö­
stigung der Schüler verantwort­
lich, ein zweiter für die Klei­
dung. der dritte für die Erfüllung 
der Hausaufgaben. Die übrigen 
Erzieher sorgen für kulturelle Er­
holung der Schüler und leiten die 
Zirkelarbeit.

In den Wohn- und Klassenzim­
mern der Internatsschule wurde 
Selbstbedienung eingeführt und 
außerdem ist Jeder Schüler ver- 

Ausstattung der Lehrkabinette, 
zwecks Propaganda des Kabinett­
systems wurden innerschulische 
Seminare und Beratungen veran­
staltet. Besonders gut wurde die­
se Arbeit In den Schulen Nr. 5 
(Direktor A. W. Tschernow). 
Nr. 8 (Direktor J. I. Semljanski) 
u. a. getan, wo viele Kabinette 
als die besten In der Stadt nach 
Ausstattung. Aufmachung und 
Ausrüstung anerkannt werden.

Eine große Hilfe In der Aus­
stattung der Lehrkabinette lei­
sten die Patenorganlsatloncn. 
Seit dem 1. Januar des laufen- 
den Jahres wurde allein Im Kall- 
nln-Rayon auf Rechnung der Paten 
Ausrüstungen für 8 250 Rubel 
erworben. Gute Beziehungen zu 
der Parteiorganisation ‘ unterhält 
die Mittelschule Nr. 19 (Direktor 
Verdienter Lehrer W. T. NI). Im 
vorigen Jahr teilten die Paten 
(S.MU-18, PMK-3 des Trusts „So- 
Juszellngas") der Schule 1500 
Rubel zu.

Auch die Schulen selbst lege-.i 
gute Initiative an den Tag: bedeu­
tende Summen für die Ausstattung 
der Kabinette erhalten die Schu­
len für gesammeltes Alteisen 
u. a. So konnte das Kollektiv der 
Schule Nr. 17 für die Ausrüstung 
der Lehrkabinette 10 000 Rubel 
ausgeben.

im Unterrichteprozeß bchaup- 
ten sich immer wieder die techni­
schen Lehrmittel, die der Lehrer 
im Unterricht verwendet. Für die 
Schüler werden die Projektionen 
ton Figuren in den Mathcmatlk- 
und Zeichenstunden, die Demon­
stration von Filmen und Licht­
bildreihen in den Geschichte-, 
Literatur-, Geographie-, Biologie- 
stunden, die Benutzung von Ton­
bandgeräten und Schallplatten In 
den Fremdsprachestunden etwas 
Alltägliches.

Fast In allen Mittel- und Acht- 
klassenschulen gibt es Lehrwerk­
stätten für Holz- und Metallbear­
beitung. Für die Meisterung des 
Programms In der Schneider­
kunst gibt es Nähzimmer oder 
Kabinette für Hauswirtschaft, wo 
Nähmaschinen mit Hand- und 
Fußantrieb aufgestellt sind.

Die vorhandene materielle Ba­
sis ermöglichte es. In einigen un­
seren Schulen den Deutschunter­
richt als Muttersprache einzufüh­
ren: 302 Schüler deutscher Na­
tionalität lernten in 23 Gruppen 
Deutsch als Muttersprache. Den 
Unterricht führen erfahrene Leh­
rer mit langjähriger Arbeitspra­
xis. Das sind A. F. Erlebusch 
(Mittelschule Nr. 96). E. E. Ol- 
fert (Mittelschule Nr. 91) und an­
dere. Sie lieben alle ihre Arbeit 
und verhalten sich zum mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht 
mit allem Ernst. Die Lehrer ver­
standen es. in den Schülern das 
Interesse für das Fach zu erwek- 
k<Dle pädagogischen Kollektive 
unserer Schule arbeiten zielstre­
big an der Festigung und Erwei­
terung der materiellen Basis der 
Schulen. Und wir sind überzeugt, 
daß wir diese Aufgabe mit Erfolg 
bewältigen werden.

A. BIMENDIN.
Leiter der StadtabteHung 

Volksbildung
Alma-Ata

Elise Depperschmldl begann In 
Deutsch als Muttersprache an der 
Karagandaer Mittelschule Nr. 35 
nach Absolvierung der Pädagogi­
schen Fachschule in Saran zu un­
terrichten. In kurzer Zelt hat die 
Junge Lehrerin die Achtung der 
Kollegen und Liebe ihrer Schüler 
erworben. Elise setzt Ihre Bil­
dung fort. Sie hat Im Fernstu­
dium das erste Studienjahr der 
Hochschule für Fremdsprachen In 
Alma-Ata beendet.

Foto: V. Wiedmann

Eine Million Schüler fuhren ins Ferienlager
In der DDR Ist die Kinder- und 

Jugenderholung seit langem ein 
gesellschaftliches Anliegen. Das 
im Januar 1974 beschlossene 
neue Jugendgesetz bestimmt die 
weitere Entwicklung auf diesem 
Gebiet und legt Verantwortung 
und Aufgaben der staatlichen Or­
gane und der gesellschaftlichen 
Organisationen fest.

Von den 2.73 Millionen Schü­
lern der Klassen 1 bis 12 konn­
ten sich In diesem Feriensommer 
eine Million für zwei bis drei 
Wochen in einem Ferienlager in 
den schönsten Gegenden der 
DDR erholen. Im vorigen Jahr 
waren es 962 000 Teilnehmer. 
Viele zentrale Pionierlager und 

pflichtet, zweimal In der Woche 
eine Stunde allgemein nützliche 
Arbeit zu leisten. Während die­
ser Zelt arbeiten sie In den Werk­
stätten und reparieren das Schul- 
Inventar, oder sind im Park bei 
der Schule tätig, wo sie viele de­
korative Pflanzen züchten, die 
Gartensteige reinigen und ande­
res tun.

Während der Zirkelarbeit lei­
sten die Schüler auch so man­
ches. viele Anschauungsmittel Im 
biologischen Kabinett (Tierbalge, 
konservierte Früchte und Gemü- 
searten, Herbarien. Kollektionen 
von Insekten), im Klub für Hei­
matkunde, . Im W.-I.-Lenln-Mu- 
seum sind von Ihnen selbst ange­
fertigt

In der Wallchanow-Mlttelschu- 
lc der Stadt Dshambul blieben in 
diesem Schuljahr von 1 400 Schü­
lern nur 20 zurück. Dieser Erfolg 
des Lehrerkollektivs wurde auch 
dank der tatkräftigen Unterstüt­
zung des Eiternkömltees erreicht, 
das N. Ch. Tischkowa leitet.

Die Mitglieder des Eltemkoml- 
tees sind hier die ersten Gehil­
fen. Sie kommen oft In die Schu­
le, hospitieren die Stunden, ha­
ben Dienst wahrend der Pausen, 
besuchen die Schüler in deren 
Wohnungen und die Arbeitsstel­
len der Eltern, wo man zusam­
men mit den Vertretern der Öf­
fentlichkeit Fragen der Erziehung 
der Kinder bespricht.

In dieser Schule Ist cs üblich, 
die Sitzungen des Elternkomitees 
der Klassen gemeinsam 1 mit den 
Lehrern In den Wohnungen zu 
veranstalten. In ungezwungener 
Atmosphäre versammelt man 
sich: die ganze Familie, die Mit­
glieder des Elternkomitees. Leh­
rer. Man klärt die Verhältnisse, 
unter denen die Kinder leben und 
lernen, erforscht die Ursachen 
des Zurückbleibens Im Lernen 
oder schlechten Betragens des 
Schulkindes, erteilt Ratschläge, 
wie die Kinder besser zu erzie­
hen wären.

Das Elternkomitee der Schule 
nimmt nicht nur auf seinen Sit­
zungen die Berichte derjenigen 
Eltern entgegen, die Ihre Kinder 
ungenügend erziehen, sondern es 
sprechen auch Väter und Mütter, 
die musterhafte Eltern sind und 
mit dem Lehrerkollektiv ständig 
Zusammenarbeiten. Das Ist ein 
nützlicher Erfahrungsaustausch.

Das Elternkomllee sorgt für 
die Befolgung des Gesetzes über 
die Achtklasscnschulpflicht und 
den Übergang zur obligatorischen 
Mittelschulbildung, veranstaltet 
Untersuchungen durch Kommis­
sionen. die die Ursachen des Aus­
scheidens einzelner Schüler auf­
klären und bewirken, daß sie 
wieder die Schule besuchen.

In der Schule finden regelmä­
ßig Klassen- und allgemeine El­
ternversammlungen statt. So wur­
den 1m vergangenen Schuljahr 
die Fragen „Das Vorbild und die 
Autorität der Eltern", „Die Wahl

Auf Anregung der „Freundschaft“
In der „Freundschaft" Nr. 75 

wurde der Beitrag von unserem 
Sonderkorrespondenten E. War- 
kentln „Warum lernt Peter Rich­
ter Französisch?" veröffentlicht. 
In dem die Rede über ernste 
Mängel im muttersprachlichen

Betriebsferienlager wurdest mo­
dernisiert und erweitert. Neue 
Jugendherbergen öffneten ihre 
Pforten. In diesem Jahr standen 
23 114 Plätze in Jugendherber­
gen zur Verfügung. Etwa 12 500 
Schülergruppen mit 250 000 
Teilnehmern begaben sich im 
Sommer auf mehrtägige Wande­
rungen. Da für sie die Jugendher­
bergsplätze noch nicht ausreich- 
tqn, wurden In allen Bezirken 
zeitweilige Wanderquartiere ein­
gerichtet.

Staat, Betriebe und Gewerk­
schaften stellten — die Investi­
tionen nicht mitgerechnet —• 
rund 300 Millionen Mark für die 
Sommerferien bereit. 250 000

Um die Schüler näher mit der 
Produktion In den Kolchosen und 
Sowchosen bekannt zu machen 
und Ihnen die Wahl de» Berufs 
zu erleichtern, besteht bei uns 
nicht eine Produktionsbrigade, 
wie in den meinten anderen 
Schulen, sondern eine Produk­
tionswirtschaft. In unserer Wirt­
schaft arbeiten vier Brigaden: ei­
ne Gartenbaubrlgadc, eine Briga­
de für Anbau von Gemüse und 
Körnerkulturen, eine Viehzucht­
brigade und eine Baubrigade.

Die Arbeit In der Wirtschaft 
wird Im Verlaufe des ganzen 
Jahres nicht eingestellt, obzwar 
die angestrengtesten Monate Ju­
ni. Juli und August sind. Wäh­
rend der Sommerzeit arbeitet 

des Berufs und des Lebenswe­
ges". „Die Freizeitgestaltung der 
Kinder Im Sommer" u. a. erör­
tert.

Einmal monatlich gibt es päd­
agogische Vorlesungen für die 
Eltern. Nach dem Referat ma­
chen die Mütter und Väter ver­
schiedene Mitteilungen aus Ihrer 
Erfahrung In der Erziehung der 
Kinder, und es werden Filme 
vorgeführt oder die Schüler ge­
ben Konzerte.

Recht interessant referierte 
W. 1. Swetlltechnaja darüber, wie 
man die Kinder zu ehrlichen und 
aufrichtigen Menschen erzieht. 
Inhaltsreich war W. K. Semjo­
nows Referat „Erziehung zur Ar- 
beltsliebe" und M. 1. Taratunlns 
„Erziehung im Geiste des kom­
munistischen Verhaltens zur Ar­
beit" usw.

Die Patenbetriebe — „San- 
techmontash". das Kombinat für 
Baumaterialien, der Kraftfahr­
park des „Dshambulselstrol", die 
Bauverwaltung Nr. 3 — erwei­
sen der Wallchanow-Mlttelschule 
große Hilfe. Die Leiter dieser 
Betriebe haben durch die Mlt- 
älieder des Elternkomitees stän. 

Igo Verbindung mit der Schule. 
In Jedem Betrieb gibt es Räte für 
Unterstützung dieser Komitees. 
Manche Eltern werden vor die 
Sitzung des Gewerkschaftskomi­
tees geladen, wo man mit Ihnen 
über Ihre Kinder spricht. Fragen 
der Kindererziehung erörtert man 
auf den Partei- und Gewerk­
schaftsversammlungen. Eine 
Wandzeitung „Familie und Schu­
le" wird herausgegeben.

Auf den Sitzungen des Rates 
für Arbeit unter den Kindern der 
Betriebe treten einzelne Mitglie­
der des Elternkomitees auf. Akti­
ve ehrenamtliche Erzieher sind 
A. Sanlnow, A. K. Sudakowa, 
I. A. Mannlk, L. D. Krug u. a. 
Sie unterhalten sich mit den 
Schulkindern, kommen regelmä­
ßig mit ihnen zusammen, erzäh­
len über ihre Arbeit 1m Betrieb 
und die Erfolge des Kollektivs, 
fordern die Schüler auf. besser zu 
lernen und ein Vorbild in all Ih­
ren Taten zu sein.

Es ist In der Schule zur Tra­
dition geworden, Plonlerver-

Deutschunterricht in den Schu­
len des Gebiets Turgal war.

Wie uns der stellvertretende 
Leiter der Hauptverwaltung 
Schulwesen des Ministeriums für 
Blldungswesen der Kasachischen 
SSR A. Lewkowski in einem

Bürger wirkten als Lagerleiter. 
Gruppenhelfer. Interessengemein­
schaftsleiter. als medizinisches 
und Wirtschaftspersonal und si­
cherten den Kindern und Jugend­
lichen erholsame Ferien.

In allen Tellen der DDR wur­
den Lager der Erholung und Ar­
beit errichtet. deren 56 000 
Plätze bei den Jugendlichen sehr 
begehrt sind. In einigen dieser 
Lager wellten auch Freunde aus 
der Volksrepublik Polen, der 
CSSR, der Ungarischen Volksre- 
publik. Im Bereich der kommu­
nalen Berufsschulen standen erst­
malig zeitweilige Wanderquartie­
re mit täglich 1 240 Plätzen zur 

hier jeder Schüler einen Monat 
und macht sich mit den meisten 
Arbeiten in der Landwirtschaft 
bekannt.

Um die Schule erstreckt sich 
ein Kulturpark, auf der fläche 
von zwei Hektar angelegt. In 
dem die verschiedensten Bäume, 
Sträucher und etwa hundert Blu- 
menarten Ihre Heimat gefunden 
haben. Auf dreieinhalb Hektar 
wachsen junge Fichten. 10 Hekt­
ar nehmen Obst- und Gemüsegar­
ten ein. und auf 16 Hektar reifen 
Getreidekulturen. Alle diese 
Grundstücke werden von den 
Schülern bearbeitet, und dabei 
wird ständig noch Versuchsarbeit 
geleistet. Man züchtet meistens 
seltene und wertvolle Kulturen, 

Sammlungen zu veranstalten, aut 
denen der Vorsitzende des Plo- 
nlerfreundschaftsrates über die 
Arbeit der Organisation rappor­
tiert und die Mitglieder des El- 
ternkomllees. die Paten über die 
Erfüllung Ihrer Produktionsauf­
gaben berichten. Zum Schluß der 
Versammlung überreichen die 
Leiter der Patenbetriebe den be­
sten Pionlertrupps Wanderwim­
pel.

Daa Elternkomllee veranstaltet 
zusammen mit den Lehrern Ex­
kursionen für die Schüler In die 
Betriebe. Junge Bestarbeiter sind 
Pionierleiter der Gruppen, der 
Hofklubs. Zirkel und Sektionen.

Gegenwärtig sind Ferien. Doch 
das Elternkomitee der Wallcha- 
now-Mlttelschule hat auch im 
Sommer viel zu tun: die Kinder­
spielplätze in den Höfen, 
die Schülerproduktionsbrigade, 
schließlich die Renovierung des 
Schulgebäudes und die Ausstat­
tung der Lehrerkabinette.

Die Mitglieder des Eltemkoml- 
tees lernen ständig bei den Leh­
rern der Schule, studieren Pâd- 
Hlk und die Psychologie der 

er. Ihrerseits arbeiten die 
Lehrer Im Kontakt mit den El­
tern. Diese Zusammenarbeit 
bringt gute Früchte. So arbeiten 
die Lehrer L. A. Mamtechlz, 
A. A. Buch. Q. K. Kim. G. P. 
Galkina, L. G. LlsizkaJa, A. G 
Schtscherbakowa, N. 1. Popowa. 
W. G. Prozenko schon mehrere 
Jahre ohne Zurückbleiben Ihr» 
Schüler haben gediegene Kennt­
nisse.

Die Wallchanow-Schule Ist In 
dieser guten Sache nicht die ein­
zige. Auch die Trublzln-Schule, 
Rayon Merke, die Rosa-Luxem­
burg-Schule. Rayon Kurdal, die 
Amangeldy-Schule, Swerdlow. 
Rayon, die Karl-Marx-Schule. 
Rayon Lugowoje. haben dank der 
tatkräftigen Hilfe der Elternko­
mitees. dieser ehrenamtlichen Ge­
hilfen der Lehrer, die ohne Ur­
laub arbeiten, gute Erfolge.

T. BEGALIJEW, 
Instrukteur der Abteilung Wis­
senschaft und Lehranstalten 
des Gebietspartelkomitees 
Dshambul

Schreiben vom 21. August 1974 
mitteilte, soll in den Schulen von 
Krasslwoje, Swobodnoje, Tasso- 
ba und Lenlnskoje, Rayon Jessil, 
Gebiet Turgal. mit Beginn des 
Schuljahres 1971 — 1975 für die 
sowjetdeutschen Kinder der mut- 
tcrsprachllchc Deutschunterricht 
eingeführt werden.

Verfügung. 100 000 Lehrlinge 
verbrachten frohe Ferientage Im 
Kollektiv in den schönsten Ge­
genden der DDR oder Im Aus­
tausch mit den befreundeten so­
zialistischen Ländern. Für die Fe- 
rlengestaltung der Studenten wur­
den geeignete Internate als Stu- 
dentenhotcls eingerichtet.

Klub- und Kulturhäuser, Pio­
nierhäuser, Theater, Kinos, Nah­
erholungszentren, Bibliotheken, 
Sportstätten und Museen waren 
in das Ferienprogramm einbezo­
gen. Sie unterstützten vor allem 
die örtliche Feriengestaltung.

(Panorama DDR) 

die wir versuchen, dem rauhen 
Klima Nordkasachstans anzupas­
sen. Um die Versuchsarbeit bes­
ser zu gestalten, stehen wir 1m 
Briefwechsel und tauschen Sa­
men und Setzlinge aus mit den 
Botanischen Gärten von Lenin­
grad, Moskau. Tomsk und Nowo­
sibirsk, mit den Versuchsstatio­
nen in der Altälreglon, mit der 
Versuchsstation der Jungen Na­
turfreunde in Pctropawlowsk und 
mit vielen Liebhabern der Pflan­
zenwelt In der ganzen Sowjet­
union. Wir nehmen Anteil an al­
len Ausstellungen von Klnderar- 
beiten und führen beständigen 
Meinungsaustausch auf den Tref­
fen der Jungen Naturfreunde.

Jakob FROSE, 
Verdienter Lehrer der Kasa­
chischen SSR
Gebiet Nordkasachstan

Jeden Frühling pflanzen। die 
Schüler der Peterfelder Mittel­
schule. Gebiet Nordkasachstan. 
Im Schulgarten verschiedene 
Blumen an. Unter Leitung der 
Laborantin Lydia Steiger pflegen 
sie diese sorgfältig den Sommer 
über. Dabei vergessen die Schüler 
nicht, auch hin und wieder in 
der Bibliothek ein interessantes 
Buch zu leihen. Die Kinder er­
lernen In der Schule ihre deut­
sche Muttersprache und lesen 
gern deutsche Bücher.

UNSERE BILDER: 1. Die Bi­
bliothekarin Nadeshda Wegner 
und die Schülerin der 5. Klasseutiu aie ovuuiciiu ■
Liese Wegner bei der Auswahl ei­
nes Buches; 2. (v. 1. n. r.). Die 
Laborantin Lydia Steiger erzählt 
den Schülerinnen Nina Schmidt. 
Ludmilla Flaum. Maria Ernst und 
Irina Boger über verschiedene 
Samenarten.

Fotos: R. Krause

Der Weg
einer 
Fachschule

In der Medizin fühlte sich Jew­
genis Gorlowa zu Hause, doch als 
sie zum Direktor der Schule ernannt 
wurde und nun alle damit zusam­
menhängenden wirtschaft liehen 
Pflichten übernehmen mußte, war 
sie fast am Ende ihrer Weisheit. 
Doch endlich fand man ein großes 
altes Haus. Die angehenden Stu­
denten schafften selbst Ordnung in 
ihrem künftigen Heim.

Damals nannte man diese Lehr, 
anstatt Schule für Krankenschwe­
stern. Natürlich fehlte es in jenem, 
im ersten Nachkriegsjahr an Lehr­
büchern, Anschauungsmaterial und 
anderem, doch der Unterricht be­
gann am I. September. Die örtll. 
dien Behörden, so auch die Öffent­
lichkeit unterstützten das Kollektiv 
der Fachschule nach Kräften. Es 
wurden zwei kleine Gruppen gebil­
det, die Ihr Studium .1947 abschlos- 
sen. Es waren die ersten 2? Abgän. 
ger.

Und wenn 1947 nur 28 Studenten 
an dieser Schule studierten, so sind 
es heute 660. Seit 1955 befindet sich 
die Medizinische Fachschule (so 
heißt sie heute) in einem großen 
zweistöckigen Gebäude. Zehn mo­
dern ausgerüstete Kabinette und 
eine reiche Bibliothek stehen den 
Studenten zur Verfügung. Gegen­
wärtig arbeiten in der Fachschule 
30 qualifizierte Lehrer und Ärzte. 
Die Schüler machen ihr Praktikum 
unter Aufsicht von Ärzten und er­
fahrenen Krankenschwestern in den 
Krankenhäusern von Talgar und 
Alma-Ata.

Schon 3 222 Jungen und Mädchen 
haben die Fachschule in Talgar ab­
solviert und sind in den Städten 
und Dörfern der Republik tätig.

Große Aufmerksamkeit wird der 
außerunterrichtlichen Arbeit mit den 
Studenten geschenkt. Es funktionie­
ren verschiedene Zirkel, besonders 
beliebt ist Sport und Musik. In der 
Schule lernen Vertreter von 14 Na­
tionalitäten. Darüber, wie die Stu. 
dentenschaft hier lebt, lernt und ar­
beitet. erzählte mir die Komsomol­
zin Valentina Balzer, ein bescheide­
nes und fleißiges Mädchen, das den 
I. Kursus ausgezeichnet beendet 
hat.

„Wenn man noch keine 16 Ist und 
die liebe Mutter fehlt, die einem 
immer mit Rat und Tat zur Seite 
steht, wenn man sich in einer frem. 
den Stadt befindet, dann sinkt un­
willkürlich die Siimmung. Und als 
ich 1973 im Herbst in die Medizi, 
nische Fachschule nach Talgar kam. 
fühlte ich mich plötzlich allein, ganz 
fremd... Doch schon nach einigen 
Tagen fand ich hier Freunde, herz­
gute Mädchen, Komsomolzinnen, die 
wie auch ich studieren . wollten. Ich 
bin glücklich, -lernen zu können 
und freue mich von ganzem Herzen, 
der fröhlichen und lebenslustigen 
Studentenschaft anzugehören!"

Jeden Herbst (oft auch Im Früh­
ling) nehmen die Studenten an 
landwirtschaftlichen Arbeiten teil. 
Und diese Lehranstalt erringt be­
ständig den ersten Platz unter den 
wetteifernden Fachschulen.

400 Jungen und Mädchen der 
Fachschule erhielten im Herbst 1973 
von der Verwaltung des Sowchos 
„Alma-Atlnski" Geldprämien und 
Geschenke 50 Studenten wurden 
für die Arbeit Im Sowchos mit Eh­
renurkunden bedacht. Auch in die. 
sem Jahf helfen Sie den Landwir­
ten.

J. KLASSEN

Gebiet Alma-Ata
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Hilfe für das Dorf
Die Getreideernte ist in vollem Gang. Die Witterungsver- 

nältnlsse wären heuer im Rayon Schtsclicrbakty ungünstig: 
Das Getreide geriet niedrig und das Unkraut wucherte. Das 
erschwerte bedeutend die Erntearbeiten.

Den Getreidebauern kamen die Arbeiter und Angestellten 
der Betriebe und Anstalten des Rayonzentrums, Studenten 
des Technikums für Mechanisierung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft zur Hilfe, darunter 50 Personen, die den Aus­
weis eines Kombineführers besitzen.

Mehrere von Ihnen haben auch früher schon so manche 
Erntekampagne mitgemacht und wurden für gewissenhafte 
Arbeit mit hohen Regierungsauszeichnungen gewürdigt. So 
ist es für den Schlosser des Mechanischen Reparaturwerks in 
Schtscherbakty Alexander Weit die 8. Erntesaison, die er im 
Kolchos „Bolschewik” mithilft. Für seine aufopferungsvolle 
Arbeit auf dem Getreidefeld wurde er 1972 mit dem Orden des 
Roten Arbeilsbanners ausgezeichnet. Der Fahrer der Rayon­
vereinigung „Kass^lchostechnika“ Albert Graf, der Schlosser 
des Reparaturwerks Anatoli Kaschtschejew und viele andere 
wurden mit dem Orden „Ehrenzeichen” gewürdigt. Viele wur­
den mit Medaillen bedacht. Zusammen mit den Landwirten 
bringen sie heuer die neue Ernte ein.

E. WIENS
Gebiet PawlodarSie sind zu beneiden

Viele Jahre war David Pie- 
ster Zimmermann in unserem 
Dorf Asowo. Durch seine ho­
he Meisterschaft, Fürsorge 
und Güte ist er bei sei­
nen Dorfmenschen beliebt 
und geachtet. Seine Gattin 
Maria war Waschfrau in der 
Betriebsküche. Zusammen ha­
ben sie fünf Kinder großge­
zogen.

Zur Zeit sind die Eheleute 
Piester auf Rente, helfen ih­
ren Mitmenschen nach Kräf­
ten mit.

Ihre älteste Tochter Ama- 
lia ging gleich nach der 
Schule auf einen Lehrgang 
und wurde Verkäuferin. 
Schon 9 Jahre ist sie in die­
sem Beruf tätig. In ihre Fuß­

tapfen trat ihre jüngere 
Schwester Lydia. Beide ar­
beiten im Warenhaus und 
sind angesehene Menschen 
im Dorf. Alexander hat den 
Armeedienst hinter sich, und 
Kostja wird von den Eltern 
mit Ungeduld zum verdien­
ten Urlaub aus dem Armee­
dienst erwartet.

Woldemar — das „Nest­
häkchen” — geht nach eini­
gen Tagen in die 10. Klasse. 
Den ganzen Sommer hat er 
seinen lieben Eltern im Haus­
halt eifrig mitgeholfen.

Wie soll man solche Eltern 
nicht beneiden?

Hulda GRAF
Gebiet Omsk

Nach dem Dienst In der Sowjetarmee setzte der Komsomolze Fer­
dinand Uhlmann In seinem Helmatsowchos „Woswyschenski", Gebiet 
Nordkasachstan, die Arbeit als Mechanisator fort. Heute zählt er be­
reits zu den besten Mechanisatoren dieser Wirtschaft. Zur Zeit Ist er 
bei der Heutransportierung tätig, wo er sein Soll bis aufs Zweifache 
erfüllt.

Foto: T. Hause

Mit Fleiß 
und Ausdauer

Die bunten Tüchlein der 
Gemüsezüchterinnen ähneln 
von weitem einem farbenrei­
chen Teppich. Am Feldrande 
stehen mit Gurken gefüllte 
Körbe. Die Gurkenernte im 
W.-I.-Lenin-Kolchos, Rayon 
Nowo'ybinski, Gebiet Semi- 
palatinsk, ist in vollem Gan­
ge-

„Zur Zeit haben wir 128 
Zentner Gurken an den Staat 
geliefert und wollen diese 
Zahl verdoppeln. Das ist eine 
gute Ernte bei der diesjähri­

gen Dürre”, meint der Briga­
deleiter der Gemüseanbaubri­
gade A. Klotschko.

Die Gemüsezüchterinnen 
Galina Tarassowa, Ljubow 
Schneider, Katharina Asta­
chowa und Emma Herb ha­
ben sich viel Mühe gegeben, 
um auf einer Fläche von etwa 
3 Hektar, soviel Gurken ohne 
Berieselung zu ernten.

Der Tag geht zur Neige. 
Der letzte Wagen mit Gurken 
rollt schwer vom Feld.

G. SCHULZ

Erna Franz aus Romanowka, 
Rayon und Gebiet Zellnograd, ist 
nach dem Zcilnograder Koopera­
tivtechnikum Verkäuferin in der 
Arbeiterkonsumgenossenschaft Ih­
res heimatlichen Dorfes. Als 
Komsomolzin beteiligt sie sich 
auch aktiv am gesellschaftlichen 
Leben.

Foto: G. Haffner

Stets 
zuvorkommend

In der Mira-Straße Pctro- 
pawlowsk steht ein dreistöcki­
ges Haus, in dem das Prothe­
senwerk Nordkasachstans 
untergebracht ist. Hierher 
kommen meistens Menschen, 
die durch den Krieg, durch 
Betriebs- oder Straßenver­
kehrsunglück zu Invaliden 
wurden.

Schon 20 Jahre arbeitet 
Benjamin Jakowlewitsch Sko- 
renko als Arzt. Er kennt per­
sönlich Hunderte Menschen 
aus vielen Gebieten unserer 
Republik, die sich an ihn um 
guten Rat und Hilfe Wandten.

A. SCHOLL
Gebiet Nordkasachstan

Alle packen
Jedes Dorf hat sein Antlitz. 

Ein Zugereister wird es mit an­
deren Dörfern vergleichen, einer, 
der diesen Ort vor mehreren Jah­
ren verließ, vergleicht Ihn mit 
dem, der in seiner Erinnerung 
zurückblieb.

Unser Dorf Pokornoje hat sich 
während der letzten zwei Jahr­
zehnten ebenfalls zum besten ver­
ändert. Es wurde größer und 
schöner. Die weißgetünchten Ei­
genheime der Dorfeinwohner, mit 
Schiefer gedeckt, bilden gerade 
breite Sraßen. Bel Jedem Haus 
wachsen Bäume, Sträucher, Blu­
men. Das üppige Grün Ist wohl 
der schönste Schmuck.

Einst gab cs hier nicht wenig 
Lebmkaten, die Jetzt verschwun­
den sind. Im Dorf wird ununter­
brochen gebaut. Anfangs waren 
es zwei Schulgebäude aus Zie­
geln, dann die Speisehalle, die 
auch heute die Dorfeinwohner 
und Saisonarbeiter, deren Zahl Im 
Sommer besonders ansehnlich 
ist. verpflegt. Auch ein Bade­
haus, eine Arztstelle, Näherei, 
ein modernes zweigeschossiges 
Klubgebäude und vieles andere 
wurde errichtet. Im bestimmen­
den Jahr des 9. Planjahrfünfts 
baut man fleißig am neuen Schul­
gebäude für 480 Plätze, einen 
Kindergarten für 140 Plätze und 
das Gebäude für den Dorfsowjet. 
Im nächsten Jahrfünft soll die

Straße „50 Let Oktjabrja '

tüchtig zu
ausgebessert und die Lenin-Straßc 
asphaltiert werden.

Doch nicht nur die bauliche 
Einrichtung, sondern auch die 
Begrünung des Dorfes bat einen 
großen Scbritt vorwärts gemacht. 
In den letzten Jahren wurden von 
den Dorfeinwohnern mehrere 
tausend Zierbäume — Akazien, 
Ahorne, Pappeln — und Sträu­
cher angepflanzt. Der Sowchos 
bestellt die Setzlinge im benach­
barten Gagarln-Sowchos oder 
auch Im „Gorselenstrol" von Te­
mirtau. Im Frühjahr und Herbst 
werden massenhafte Sonntagsein­
sätze veranstaltet, die zum Ziel 
haben, das Dorf In Ordnung zu 
bringen. Der Sowchosdlrektor 
Jakob Sander und auch der Di­
rektor der Geflügelfabrik Sergej 
Maksin helfen dem Dorfsowjet 
gern mit Lastkraftwagen und 
Bulldozzern aus.

An den Sonntagseinsätzen be­
teiligen sich aktiv alle Einwoh­
ner des Dorfes — Mitarbeiter des 
Sowchos, Rentner, Hausfrauen 
und Schüler. Große Freunde der 
Begrünung sind Michael Annum, 
Jakob Sander, Alexander Reich, 
David Hlldermann und viele an­
dere. Ihre Häuser, von vielem 
Grün umgeben, sehen sehr 
schmuck aus.

J. KASPER.
Vorsitzender des Dorfsowjets
Gebiet Karaganda

LESERSTIMMEN

Schuld sind nicht 
die Eltern allein

Der Artikel „Um Mutter zu sein“ von E. 
Maurer (Fr. 157) ließ mich nicht gleichgültig. 
Alle Eltern wünschen ihren Kindern eine 
glückliche Zukunft, aber nicht alle zeigen ih­
nen den richtigen Weg im Leben. Es kommt 
vor, daß die Mutter sich ihrem Kind gegen­
über gleichgültig verhält, wie es der Fall mit 
Berta M. war. Aber oft begehen die Kinder 
Fehler im Leben nur aus dem Grund, daß sie 
sich mit 17—18 Jahren für erwachsen halten, 
selbst zu wissen glauben, was sie zu tun ha­
ben und sich nicht beraten lassen wollen. Sie

sind der Meinung, daß sich niemand in ihre 
Angelegenheiten einmischen darf. Und dann, 
wenn es ihnen ähnlich wie Anna ergeht, und 
sie nicht wissen, wohin und wonaus mit ihren 
Schwierigkeiten, sehen sie ihre falschen 
Handlungen ein, suchen bei den Eltern Zu­
flucht und schenken auch ihren Ratschlägen 
Gehör.

Ich bin aber dagegen, daß man für ein 
Vergehen eines jungen Menschen zu oft die 
Eltern allein beschuldigt. Daran, daß Anna 
einen Fehltritt machte, ist auch ihr Geliebter 
schuld. Als verheirateter Mann hätte er sich 
mit dem Mädchen in keine Liebschaft einlas. 
sen dürfen.

Ella WAHL 
Zelinograd

Beim Lesen 
miterlebt

Besonders teuer
„O teure Heimat!” diese 

fesselnde Erzählung von Do­
minik Hollmann (Nr. 158) 
regt den Leser zum Nachden­
ken an. Sie ist den Sowjet­
deutschen (hier den Kum­
peln) gewidmet, die in der 
Kriegszeit all ihr Können, ih­
re Kraft einsetzten, um mög­
lichst viel Kohle an den Tag 
zu bringen.

Teurer Dominik Hollmann! 
Es scheint, als ob sie von mei­
nen Freunden, mit denen ich 
in der Kohlengrube Nr. 10 
von Kasanowka, des ehemali­
gen Kombinats „Tulaugol” 
gearbeitet habe, geschrieben 
hätten.

Besonders teuer sind, mir 
Harders Worte in dieser Er­

zählung: „Die Heimat, Brü­
der, ist etwas Heiliges. Ich 
kanns nicht besser sagen. 
Und wenn wir uns in die Siele 
Stämmen... mit aller Kraft... 
in der Grube, so ist es nicht 
wegen des Rubels oder des 
größeren Stücks Brot. Es ist 
der Heimat wegen. Sie 
braucht unsere Arbeit, unsere 
Kohle.”

H. ECK 
Omsk

Ich möchte unserem lieben 
Schriftsteller Dominik Holl­
mann für seine interessanten 
Erzählungen und schönen Ge­
dichte meinen innigsten Dank 
und meine Glückwünsche an­
läßlich seines 75. Geburtstags 
bringen.

Seine Erzählung „O teure 
Heimat!” habe ich mit Ver­
gnügen gelesen. Wie wahr­
heitsgetreu sie geschrieben 
ist! Manchmal schien es mir, 
als ob ich alles zusammen 
mit den Helden der Erzäh­
lung miterlebe. Besonders ge­
fiel mir und meinen Nach­
barn, die die Geschichte auch 
alle mit Begeisterung gelesen 
haben, der. witzige Hans.

Wir hoffen, daß unserem 
lieben Schriftsteller noch 
recht viele Jahre Schaffens­
freude beschieden ist.

Maria KÖLN 
Kirgisien

An Dominik Hollmann
Möge Sie dienen Gedicht nachträglich anntelle eines Glückwunsches er­

reichen, Ihnen in ihrem 76. Lebensjahr einen Rückblick in die schönsten 
Jahre bieten.

Abschied vom Institut
Durchs Fenster dringt 
der Sonne klares Licht.
Im Hörersaal 
scheint es zu sein wie immer. 
Auch unser Lehrer Hollmann 
steht und spricht...
Wir schreiben all...
Jedoch ein feuchter Schimmer 
in unsren Augen sagt:

„Es ist nicht mehr wie 
immer."

Wie froh hat man 
im Institut gelebt! 
Wie war man glücklich 
frei und unverdrossen!
Und nun In dumpfer Schwere 
vor uns schwebt

der Abschied 
von den Lehrern und

Genossen.
Bald Ist er da... 
der letzte Augenblick... 
Nur diese bange Stunde Ist 

geblieben...
Der Zeiger Zelt läßt sich nicht 

drehn zurück!—
„Nehmt Abschied!" mahnt er 

uns.
„Nehmt Abschied von den 

Lieben!"

„Ein frohes, arbeitsames, 
zielbewußtes Leben", 
sagt Hollmann, 
„öffnet seine Tore breit." 
Durch unsre Reihen aber 
geht ein Beben, 
und Blicke senken sich

Im Abschledsleld. 
Wir wollen uns 
den schwersten Kämpfen 

weihen, 
damit auch das, 
was krank noch Ist, gesunde. 
Doch unsre Trauer mög man 

uns verzeihen, 
in dieser letzten hehren 

Abschiedsstunde.

Durchs Fenster drlnut 
ein weiches, mildes Licht... 
Es ist der Abendsonne 
goldner Abschledsschimmcr. 
Er liegt auf Hollmanns 

gütigem Gesicht.
Im Hörersaal scheint es zu 

sein wie Immer... 
Erna HUMMEL

Engels, 1941

I») der Periode der Schafschur wird die Klassierung der Wolle 
speziell ausgebildeten Arbeitern anvertraut. Damit beschäftigt sich 
auch Lydia Dill. Die zweite Saison arbeitet sie als Klasslererin im 
Sowchos „Shdanowski", Rayon Tschistopolje. Lydia bemerkt, daß ei­
ne gute Schur die wichtigste Bedingung für eine richtige Klassierung 
ist. Bel solcher Schur läßt sich das Vlies ohne Zerreißen abnehmen. 
Und nur dann kann man die Wolle richtig klassieren.

UNSER BILD: Lydia Dill bei der Klassierung der Wolle.
Foto: W. Sämann

Geachtete Familie
Viktor Müller ist Mechanisa­

tor. Im Sowchos „Tscharskl" be­
kommt man über ihn viel Löb­
liches zu hören. Als Viktor den 
Traktor erlernt hatte, legte er 
immer mehr Wert auf die Ver­
vollkommnung seiner Berufs­
kenntnisse und brachte es zum 
Mechanisator 1. Klasse. Am Tag 
der I^andwlrte wird Viktor Mül­
ler immer unter den Bestarbei­
tern des Sowchos genannt, mit 
Prämien gewürdigt. Im Vorjahr 
ging er als Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb hervor.

Auch heuer bleibt Viktor Mül­
ler nicht hinter seinen Kollegen

zurück. Bel der Futterbeschaf­
fung leistete er täglich bis 1.5 
Plansolls.

Auch Viktors Frau — Ka­
tharina — Ist bei den Dorfleuten 
angesehen. Sie Ist berufstätig 
und erzieht mit ihrem Mann drei 
Kinder. Die ältesten Mädchen, 
lernen recht fleißig. Liese, ein 
gesellschaftlich aktives Mädchen, 
ist während der Ferien für die 
Arbeit ihrer Klasse Im Schulgar­
ten verantwortlich.

J. SÄNGER

Gebiet Semlpalatlnsk

Wort 
gehalten

Die Melkerinnen der 2. Ab­
teilung des W.-I.-Leinin-Sow- 
chos, des Rayons Nowaja 
Schulba haben sich verpflich­
tet, im bestimmenden Plan­
jahr 3 000 Kilo Milch je Kuh 
zu melken.

Viele Viehzüchteri n n e n 
sind ihrem Wort treu geblie­
ben. Für 7 Monate haben sie 
bis 1 800 Kilo Milch je Kuh 
gemolken.

Den ersten Platz bewährt 
die Melkerin*  Mitglied des 
Gebietsparteikomitees, Ka­
tharina Bellendir: ihren per­
sönlichen Fünfjahrplan hat 
sie schon bewältigt.

Im Juni molk sie je Kuh 
56 Kilo Milch mehr als im 
vergangenen Jahr.

Die erfahrenen Melkerin­
nen Nina Sokolowa und Ama- 
lia Woloschina überbieten 
auch ständig ihr Plansoll und 
stehen ihren jungen Kolle­
ginnen wie Olga Klippert im­
mer mit Rat und Tat bei.

Die Mitarbeiter der 2. Ab­
teilung des Sowchos „W. I. 
Lenin” halten ihr Wort.

L. ASCHENBRENNER
Gebiet Semipalatinsk

Trotz 
vorgerücktem 
Alter

Schon viel» Jahre arbeitet der 
Kommunist Emil Bauer als Repa- 
raturschlosser in der Vereinigung 
„Kasselchostechnikn" des Lenln- 
rayons. Durch seine hingebungs­
volle Arbeit, aktive Teilnahme 
am öffentlichen Leben genießt er 
Achtung bei seinen Dorfgenos­
sen.

Die Reparaturarbeiten, die von 
Emil ausgeführt werden, wurden 
von der technischen Kontrolle 
noch Immer hoch eingeschätzt. Er 
ist auch ein findiger Rationalisa­
tor. Seine Verbesserungsvorschlä­
ge, die eingebürgert wurden, tru­
gen viel zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität bei, haben dem 
Betrieb schon so manchen Rubel 
eingespart.

Trotz seines vorgerückten Al­
ters (Bauer könnte schon zwei 
Jahre Im Ruhestand sein), arbei­
tet er mit voller Hingabe weiter, 
erfüllt ständig sein Monatssoll 
um 8—10 Tage früher und will 
seinen persönlichen Fünfjahrplan 
in 4,5 Jahren schaffen.

Als Bester In seinem Beruf 
wurde Emil schon des öfteren 
mit Belobigungen und Prämien 
bedacht. Für ausgezeichnete Ar­
beitsleistungen im Wettbewerb 
wurde er Im Vorjahre mit dem 
Abzeichen „Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb 1973" gewür­
digt.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Kaum drei Monate Ist Maria Herdt Verkäuferin Im Laden für Le­
bensmittel des Dorfes Peterfeld, Gebiet Nordkasachstan, aber durch 
Ihren Fleiß und Findigkeit hat sie In dieser kurzen Zelt bereits die 
Achtung der Dorfeinwohner gewonnen. Ihre Aufgabe sieht sie darin, 
daß Jeder Kunde zufrieden und gut gelaunt den Laden verläßt.

Die Komsomolzin Maria Herdt ist aktive Teilnehmerin der Laien­
kunst und erfreut Ihre Mitmenschen nicht selten mit schönen Liedern.

Foto: K. Rohn

Wir gratulieren
Gestern beging Doro­

thea WECKESSER aus Issyk, 
Gebiet Alma-Ata, ihren 90. Ge­
burtstag.

Schwiegertochter, Enkel und 
Urenkel, bei denen sie lebt, gra­
tulieren ihr herzlich zum freudi­
gen Jubiläumstag.

Im Auftrag aller Familienan­
gehörigen, Verwandten und Be­
kannten

Dorothea HIL :ENGERG und
Ernst KONTSCHAK

Dieser Tage beging Olga BÄR 
ihren 77. Geburtstag und Ma-

thias BAR, ehemaliger Lehrer, 
Jetzt Altersrentner wird um 30. 
August 80. Beide sind in Kaske- 
len, Gebiet Alma-Ata, wohnhaft.

Wir gratulieren unseren Heben 
Eltern und Großeltern herzlich 
und wünschen ihnen gute Ge­
sundheit, frohen Mut und Lebens­
freude.

Liese und Leo BÄR samt Fa­
milie, Frieda und’ Otto REI­
TER
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I PREISAUSSCHREIBEN FÜR ZEITUNOSWERBER I
{ Den Sieger der Werbekampagne

erwartet eine schöne Urlaubsreise
Wic jedes Jahr veranstaltet die Zeitung 

„Freundschaft" auch 1974 einen Wettbewerb der 
ehrenamtlichen Verbreiter. Für dip Sieger des 
Wettbewerbs sind folgende Preise vorgesehen:

1 DEN ERSTEN PREIS — EINE 22TAGIGE 
TOI RISTENREISE LENINGRAD — ASTRACHAN 
— LENINGRAD PER MOTORSCHIFF — ERHALT 
DER TEILNEHMER DES WETTBEWERBS. DER 
DIE MEISTEN VERBREITETEN ABONNEMENTS 
AUFWEISEN KANN.

In 11 Tagen legt das Schi« auf der Newa und den 
großen Seen des Kordwestent, auf dem Wolga-Baltischen- 
Kanal und von Rybinsk bis Astrachan auf dar Wolga ei­
ne Strecke von 7 SCO Kilometern zurück. Die Reisenden 
besichtigen Leningrad. Jaroslawl. Kasan, Uljanowsk. 
Kuibyschew, Saratow, Wolgograd. Astrachan und andere 
Städte an den malerischen Ufern des mächtigen Wolga­
stroms.

2. Weitere 10 Sieger des Wettbewerbs, die die mcl- 
sten verbreiteten Abonnements, "aber nicht weniger al-* * 
100 aufweisen können, erhalten Wertgeschenke.

3 Jeder, der 50 und mehr Exemplare der ..Freund­
schaft" (in der Jahresabonnement-Berechnung) ver­
breitet hat. wird einer Büchersammlung In deut­
scher Sprache prämier:, die Werke deutscher Klassl- 
k'r Eiivclv.crke deutscher Schriftsteller der Gegen­
wart Werke sowjetdeutscher Autoren enthält. Die 
deutsche Büchersammlung kann auf Wunsch durch 
eine russische oder kasachische ersetzt werden.

DER LETZTE EINSENDETERMIN DER VON DER 
POSTABTEILUNG BESTÄTIGTEN BESTELLI-

IHIHIIIIIIIIIIIIilHlllimillllllll

STEN. NACH DENEN DIE BILANZ DES WETTBE­
WERBS GEZOGEN WIRD, IST DER 1. DEZEMBER 
(POSTSTEMPELDATUM AUF DEM BRIEFUM­
SCHLAG).

Auch die Abonnierung für das 2. Halbjahr 
1973 wird bei der Bilanzziehung des Wettbe­
werbs miteingerechnet.
Wir erinnern, daß die Entgegennahme der Bestel­

lungen für das nächste Jahr am 25, November abge­
schlossen wird.

Bestellungen der Zeitung „Freundschaft“ 
werden von allen „Sojuspctschaf-Stelleii 
und Postabteilungen der Sowjetunion entge­
gengenommen.

Bezugspreis für I Jahr — 5 Rbl. 28. Kop., 
für 6 Monate — 2 Rbl. 64 Kop., für 3 Monate 
— 1 Rbl. 32 Kop., für 1 Monat — 44 Kop.

DIE „FREUNDSCHAFT" STEHT IM 
UNIONSKATALOG DER „SOJUSPETSCHAT" 
UNTER DEM INDEX 65414.

Über alle Fälle der Einschränkung oder 
Nichtentgegennahme von Bestellungen bitten 
wir. die Redaktion der „Freundschaft" unver­
züglich in Kenntnis zu setzen.

UNSERE ANSCHRIFT: Zelinograd, Dom 
Sowjetow, Redaktion „Freundschaft".

„.„„hhihh...... UHU,.......hihihi...... niiiiiiii........... .................................................  hhiiiiiiiii . ............................. iiiiiHiiiiiiiiniiiiiimiHiiiiHMiiiiniiiiiiimuiniiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim.......im............ ...................................................................... iiiHiiiuiiiiiiinnHiiiiiL

| M Jahre 1972 führte das
* Akademiemitglied A. P. 

Okladnikow archäologische Aus­
grabungen auf der größten Insel 
des Baikal — Olchon. Am Kapp 
Burchan entdeckte der Wis­
senschaftler einen hier vor 
5 000 Jahren bestatteten Rob 
benjäger. Der Fund spricht 
davon, daß die Baikal-Robbe seit 
uralten Zelten ein wertvolles Tler 
für die Gewerbläger war und ei­
ne eigenartige Tauschware dar­
stellte. die in der aktiven Be­
siedlung der Ufer des Baikal 
durch den Urmenschen keine ge­
ringe Rolle spielte.

Dank den Forschungen, die von 
dem Institut für Limnologie der 
Sibirischen Abteilung der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR durchgeführt wurden, 
sind heute viele Selten des Le­
bens dieses unikalen Tieres be­
kannt. Erteilen wir dem Haupt­
biographen der Baikal-Robbe, 
dem Kandidaten der biologischen

Mensch und Natur

Der geheimnisvolle Baikalbewohner
Wissenschaften. Wladimir Pa­
stuchow. das Wort:

..Von den Positionen der Syste­
matik. <jer Herkunft und des Vor­
dringens In den Baikal betrach­
tet. fesselt die Baikal-Robbe die 
Aufmerksamkeit der Zoologen 
und Zoogeographen seit Beginn 
des XVIII. Jahrhunderts. Doch 
die Frage Ober das Auftreten der 
Robbe 1m Baikal bleibt bis heute 
ein Diskussionsgegenstand. Es 
gibt 2wel Anschauungen. Die er­
ste behauptet, die Baikal-Robbe 
sei relativ unlängst (In der Quar- 
tärzelt) durch das System der 
Flüsse Jenissei — Angara in 
den See gekommen. Die zweite— 

daß sie noch von filteren Vorfah­
ren abstamme. .

Das ganze Jahr hindurch hält 
sich die Baikal-Robbe hauptsäch­
lich weit vom Ufer auf. Winters 
führen die Tiere eine ansässige 
Lebensweise: ihre Vorwärtsbewe­
gung ist durch das System der 
Eislöcher beschränkt. Das Els 
brauchen sie, um Ihre Kinder zu 
gebären, sie aufzuziehen und um 
Ihr Haar zu wechseln. Die Baikal- 
Robben werden Mitte März gebo­
ren und wachsen sehr schnell: 
nach anderthalb Monaten ver­
größert sich ihr Gewicht auf das 
5—ßfache und erreicht 20—25 
Kilogramm. In der Familie der 

echten Seehunde zeichnet sich 
die Baikal-Robbe durch Langle­
bigkeit aus. ihr höchstes Alter 
Ist 56 Jahre. Erwachsene Rob­
benmännchen können sogar 130 
Kilogramm wiegen.

...Im Frühjahr beginnen die 
Tierfänger die Robbenkinder für 
den Zoo einzufangen. An Ihren 
Sammelplätzen stellt man Netze 
mit großen Maschen auf. Die ge­
fangenen kleinen Robben werden 
vorsichtig herausgenommen und 
In spezielle Behälter gesetzt. Die 
jungen Tiere ertragen die Frei­
heitsentziehung recht gut. und 
schon am nächsten Tag nehmen 
sie aus der Hand des Menschen 

die Fische zum Fressen an. Ein 
besonderer Leckerbissen Ist für 
die Robbe der Olflsch. der bis zu 
40 Prozent Fett enthält. Viele 
Jahre war die Jagd auf die Bai­
kal-Robben ganz verboten. und 
nur in den letzten zwei Jahren Ist 
es den erfahrenen Jägern gestat­
tet. auf spezielle Erlaubnisse 
nicht mehr als 3 500 Tiere Im 
Jahr abzuschießen. Der Gesamt­
bestand der Robbenherde beträgt 
heute 68 000 Tiere.

’ Mit Eintritt des Sommers ver­
breiten sich die Baikal-Robben 
über den ganzen Baikal, sie Ja­
gen in den Tiefen des Sees ihre 
Beute oder ruhen auch In der 
kühlen Stille der zahlreichen 
Höhlen. Der geheimnisvolle Be­
wohner des „Heiligen Meeres'' 
Sibiriens bewahrt noch viele sei­
ner Geheimnisse, doch er wird 
vom Menschen gründlich er­
forscht und beschützt.

L. MONTSCHISKI 
Irkutsk

Alexander Pawlowitsch Pospelow. Mechaniker 
für Organisationstechnik Im Zellnograder Haus der 
Sowjets, kaufte drei Karten der Geld- und Sach­

wertlotterie der Kasachischen SSR der dritten Aus­
gabe. Auf eine der Lottcrlescheine fiel ein großer 
Gewinn — ein Personenwagen „Shiguli".

Foto: N. Imamow Judo oder Sambo?
Gemüseplantage auf Mangyschlak

In die Lebensmittelgeschäfte 
in Usen und Shatybal brachte 
man die ersten Tonnen Tomaten 
der neuen Ernte. Schon vor ei­
nem Monat kauften die Erdölar­
beiter frische Gurken.

...Die exotische Vertiefung Ka- 
raglje ist eine Sehenswürdigkeit 
Mangyschlaks. Der faltige Boden 
eines ehemaligen ausgetrockne­
ten Meeres, daß 132 Meter unter 
.dem Meeresspiegel liegt, bewahrt 
Geheimnisse- Jahrhundertelang 
waren hier nur Sonne und Wind 
zu Hause, die In den Muschelkalk 
bizarre Krater bohrten. Plötzlich 
bricht der gewundene Feldweg 

Boris MAKASCHEW, Michail TSCHERNOUSSOW

UdSSR—USA Der Auftakt
Botschaft des Präsidenten der USA an den 

Vorsitzenden des ZEK der UdSSR M. I. 
Kalinin

Am 10. Oktober 1933
Seit Beginn meiner Amtszeit betrachtete 

ich den Verspch für wünschenswert, den jet­
zigen anomalen Beziehungen zwischen dem 
125-Millionen-Volk der Vereinigten Staaten 
und dem 160-Millionen-Volk Rußlands ein 
Ende zu machen. Es ist sehr zu bedauern, daß 
diese zwei großen Völker, zwischen denen 
mehr als ein Jahrhundert eine für beide vor­
teilhafte glückliche Traditon der Freundschaft 
bestand, jetzt ohne eine praktische Handhabe 
zum direkten Verkehr miteinander dastehen. 
Die Schwierigkeiten, die diesen anomalen Zu­
stand verursacht haben, sind groß, aber mei-

ner Meinung nach nicht unaufhebbar, und 
Schwierigkeiten zwischen zwei großen Völ­
kern können nur durch offene freundschaftli­
che Gespräche beseitigt werden. Wenn Sie 
der gleichen Meinung sind, so wäre ich gern 
bereit, beliebige von Ihnen benannte Vertre­
ter zu empfangen, damit sie mit mir persön­
lich alle zwischen beiden Ländern schweben­
den Fragen erörtern können. Eine Teilnahme 
an einer solchen Erörterung wird natürlich 
für keine der beiden Seiten hinsichtlich Ihres 
künftigen Vorgehens bindend sein, würde 
aber von dem aufrichtigen Wunsch zeugen, zu 
einer befriedigenden Lösung der entsprechen­
den Probleme zm gelangen. Ich hoffe, daß sol­
che Gespräche als Ergebnis den Völkern bei­
der Seiten Nutzen bringen können.

ROOSEVELT

Nie! Nie. Nie?Wer das InternaUonale Geschehen aufmerksam verfolgt, liest ge­
wöhnlich mit großem Interesse Erinnerungen! von Diplomaten und 
Originaldokumente, die nach all den Jahren nicht mehr gcbclmgehal- 
ten zu werden brauchen.

Unsere Beiträge beruhen auf sowjestlschen diplomatischen Doku­
menten, die bereits veröffentlicht sind oder demnächst im Rahmen der 
Publikation „Dokumente der Außenpolitik der UdSSR" veröffentlicht 
werden, ferner auf Erinnerungen sowjetischer und ausländischer Di­
plomaten und offiziellen amerikanischen Publikationen. Sic betreffen 
die ersten Jahre der sowjetisch-amerikanischen Zusammenarbeit seit 
der Aufnahme der diplomatischen Beziehungen (1933) eine kompli­
zierte und Inhaltsreiche Periode, in der klar wurde, daß die USA und 
die UdSSR In Frieden und Eintracht leben müssen.

Ein Blick In diese Dokumente und Erlnnerungeh lat Jetzt, da es In 
den Beziehungen zwischen der UdSSR und den USA zu einer bedeu­
tenden Wende gekommen ist, nützlich und lehrelch.

neben einem Hügel, der einer um­
gestülpten Untertasse ähnelt, ab. 
Ein ungewöhnliches Bild für Ka- 
raglje bietet sich dar — Gemüse­
plantagen. Als ob ein Smaragd­
tropfen vom Himmel gefallen 
und In eine grüne Oase zerflossen 
wäre. Hjer reifen Melonen, Was­
sermelonen und Tomaten.

Die Hilfswirtschaft des Ver­
eins ..MangyschlakneftJ" leitet 
der älteste Erdölarbeiter Srym 
ShlJenbekow. Zusammen mit sei­
nen vier Söhnen, auch Erdölar­
beitern, kam er von den Erdölfel­
dern Emba in die Ihm von frühe- 
gut bekannte Gegend — hier 

kämpfte er gegen die Bals für 
die Errichtung der Sowjetmacht 
Der ehemalige Lastträger hoffte, 
daß seine Kenntnisse der Gegend 
und seine Arbeltserfahrungea 
den Urhebern von Nutzen sein 
werden.

In elner ungewöhnlich kurzen 
Frist schufen die Menschen eine 
neue mächtige Rohstoffbasis des 
Landes für Erdöl und Gas. Per 
Schiff, per Eisenbahn und durch 
Rohrleitung fließt der schwarze 
und blaue Brennstoff Mangy- 
schlaks In die Verarbeitungsbe­
triebe. Sryms Traum war In Er­
füllung gegangen, aber die Jahre

Die Prfisldcntschaftawahlcn 
vom November 1932 brachten 
Franklin Delano Roosevelt einen 
triumphalen Sieg. Er wurde 32. 
Präsident der Vereinigten Staa­
ten von Amerika.

„Er Ist schön wie ein griechi­
scher Golf, sagte einer seiner 
Rivalen-von ihm. Karikaturisten 
klagten, cs sei schwer, übertreib­
bare Merkmale bei Ihm zu fin­
den. so regelmäßig seien zclnc 
Züge. Rposevclt erweckte den 
Eindruck von Gjitmütlgjcelt und 

drückten, die Altersrente rückte 
heran. Doch das Wort „Erho­
lung" tönt bei Shljenbajew wie 
das Wort „Arbeit". Wie alle Ur­
heber. wir er um die Probleme 
Mangyschlaks besorgt. Und eines 
der wichtigsten war die Versor­
gung der schnell wachsenden Be­
völkerung mit den nötigsten Le­
bensrnitteln. Die Mitarbeiter der 
Lebensmitteilversorgung haben 
es nicht leicht, besonders bei der 
Zustellung von frischem Obst 
und Gemüse: Sie werden 5 000 — 
7 000 Kilometer weit zugefahren. 
Nur das Frühgemüse wird von 
Nordktjukaslen per Luft’ zuge­
stellt. .

Unweit des Zentralgehöfts des 
W.-I.-Lcn(n-Sowchos liegt das 
Melonenfeld. Auf einer Fläche 
von 10 Hektar werden Melonen

Liebenswürdigkeit, gepaart mit 
großer Ausdauer und Selbstbe­
herrschung. Schlagfertig wußte 
er seine Gegner zu bezwingen.

Aber diese Äußerlichkeiten, 
wie ansprechend sie auch waren, 
konnten an sich Roosevelts Wahl­
sieg nicht erklären. Das Votum 
der Wähler, die für den Kandi­
daten der Demokraten stimmten, 
war vor allem ein Votum für sein 
Colltlsches Programm, für Wand­
ungen. „Wenn ich mich nicht 

Irre *,  sagte Rooselvclt. „verlangt 
das Land beharrlich kühne Expe­
rimente. Der gesunde Menschen­
verstand diktiert, sich eine Me­
thode zu erwählen und einen 
Versuch zu machen. Mißlingt er. 
so muß man das offen zugeben 
und cs auf andere Welse versu­
chen. Das Wichtigste Ist, es zu 
probieren."

Und der neue Präsident sorgte 
für Wandlungen in den USA. Er 
brach kühn mit der Tradition. 1m 
großen wie Im kleinen.’
Roosevelt zog fünf Tage nach 
dem Reichstagsbrand im Weißen 
Haus ein. Die Weltlage erhitzte 
sich. Eines der wichtigsten au­
ßenpolitischen Probleme der 
USA bestand darin, daß Immer 
noch keine Beziehungen zur 
UdSSR angeknüpft waren.

Von den Großmächten hatten 
lediglich die USA bis 1933 die 
Anerkennung der UdSSR hart­
näckig verweigert. Die Regie­
rungen der Präsidenten Hardlng, 
Coolldgc und Hoover hatten stets 
auf „grundsätzliche Vcränderung- 
gen" in der Innenpolitik der So­
wjetmacht gewartet.

1932. Die letzten Monate und 
Tage der Regierung des Präsi­
denten Hoover. Jemand riet dem 
damaligen Außenminister H. 
Symson, sich mit einem Vertre- 

und Kürbisse gezüchtet. Die 
Hydrogcologen haben ein unter­
irdisches Meer mit Süßwasser 
entdeckt.

Die Forscher haben das Gebiet 
relativ In Küsten-, Berg- und 
Wüstenzonen cingetellt. in der 
Berggegend hat man den Ab­
schnitt Tuschtschlbek gewählt, 
wo aus dem Erdinneren die 
Srößte Quelle schlägt. Hier wur- 

en Forschungsversuche des 
„Verhaltens" der Flora In Man­
gyschlak veranstaltet. Die Unter­
suchungsergebnisse waren aus­
gezeichnet. Die Enthusiasten 
träumen, die alte Erde zu tränken 
und sie zu einen) blühenden Gar­
ten zu machen.

N. KASANKOWA.
KasTAG-Korrespondentin 

ter der UdSSR zu treffen. Er 
„warf sich In eine feierlich em­
pörte Pose, streckte die Arme 
gen Himmel und rief .Nie, nie! 
Jahrhunderte werden vergehen, 
doch Amerika wird die Sowjet­
union nicht anerkennen."1

Im Frühjahr 1933 sagte Roose­
velt. es sei Zelt, die veralteten 
Vorstellungen von der UdSSR 
über Bord zu werfen.

...Seit 1922 hielt sich der di­
plomatische Beauftragte • des 
Volkskommissariats des Äußeren 
Boris Skwirskl In den Vereinig­
ten Staaten auf. 1920 war er 1m 
Außenministerium der Fernöstli­
chen Republik tätig gewesen, 
1921 und 1922 war er Mitglied 
der Delegation dieser Republik 
In den USA und vertrat seit 1922 
inoffiziell das sowjetische Volks­
kommissariat des Äußeren In 
Amerika.

Am 21. Febrtiar 1933 telegra­
fierte er an sein Amt: „Der neue 
Präsident ist Immer noch für 
Vorbesprechungen vor der Aner­
kennung. Er will das ganze etwa 
drei Monate dauern lassen und 
die ersten Schritte vielleicht Im 
Mürz unternehmen. Ein Teil sei­
ner Berater Ist für Anerkennung 
ohne Jegliche Bedingungen. Die 
Anerkennungsfrage Ist noch nicht 
endgültig entschieden. Senator 
Borah tollte mir gestern mit. er 
sei um Rat gefragt worden und 
habe geantwortet. Amerika brau- 
ehe die UdSSR Jetzt mehr als die 
UdSSR Amerika: man müsse die 
UdSSR sofort durch Ernennung 
eines Botschafters anerkennen, 
die Verhandlungen aber später 
führen. Zum Außenmnlster werde 
Senator Hüll ernannt werden, der 
sich als Anhänger der Anerken­
nung bekannt nat."

(Fortsetzung folgt)

...Der Japanische Arzt Akajama 
Strobel spazierte Im Garten, wel­
che flaumige Schneeflocken fielen 
auf die Erde. Unter Ihrem Ge­
wicht brach ein Ast am Kirsch­
baum ab. Ein Tannenzweig beug­
te sich tiefer und tiefer, wart 
den Schnee ab und schnellte in 
die Höhe. ..Anfangs nachgeben— 
sodann siegen", überlegte Aka­
jama. Viele Monate lang, zu 
Hause, allein, erarbeitete er die 
Kampfclemente und erklärte 
schließlich, daß er ein unbesieg­
bares Kampfsystem geschaffen 
habe.

Soweit die Legende, Doch lan­
ge Jahre hindurch war dieses Sy­
stem. genannt Jiu-Jitsu, die ge­
heime Waffe der Samurai aus­
schließlich für kriegerische 
Zwecke. Ende des vorigen Jahr­
hunderts entwickelte der Junge 
Japanische Gelehrte DJIgoro Ka­
no daraus ein neues System, das 
als furchtgcbletende Waffe 
gleichzeitig die Gesundheit des 
Menschen stähle, seine Kraft 
mehre und Ausdauer entwickle, 
Zu seiner Arbeit zog Kano den 
bekannten deutschen Arzt Erwin 
Baolz heran. 1886 trafen sich die 
Meister des Jiu-Jitsu und der 
neuen Kampfart, die Judo ge­
nannt wurde.

Die Kämpfer der neuen Rich­
tung errangen einen überzeugen­
den vollkommenen Sieg. Später 
tat sich In dieser Gruppe der Ath­
let Siro Salgo hervor, das Judo- 
Genie. über den ganze Bücher 
geschrieben und ein Film ge­
dreht wurde. In Tokio wurde ein 
Institut Kodokan eröffnet, wo be­
sondere Lehrer- Judokämpfer be­
ruflich herangeblldet werden.

Ich war In Kodokan. Das’ Ist 
ein großer Bau mit zahlreichen 
Klassenzimmern, wo der Fußbo­
den mit Matten bedeckt Ist. Die’ 
Klassifikation der Judokämpfer 
Ist recht kompliziert: Neulinge 
tragen einen weißen Gürtel, dem 
ein orangefarbener, ein grüner, 
blauer, brauner und schließlich 
ein schwarzer—der Meistergürtel 
— folgen. Die Meister werden Ih­
rerseits in zehn Klassen—Dans— 
geteilt. 3. und 4. Dan ist bereits 
hohe Kunst. Wirkende Athleten, 
die über die 7. Klasse wären, 
gibt cs nicht. Man behauptet. In 
Japan seien zwei Alte der 10. 
Klasse noch am Leben. Doch die 
seien wie der liebe Herrgott — 
niemand hat sie gesehen.

Trotz ihrer Kompliziertheit hat 
sich die neue Sportart In den 
Ländern Europas und Amerikas 
verbreitet. 1956 wurde die erste 
Weltmeisterschaft ausgetragen. 
ab 1964 steht Judo Im Programm 

der Olympischen Spiele.
In unser Land kam Judo nur 

spät. Erst Im März 1962 wurden 
die ersten Judo-Wettkämpfe aus­
getragen. und der Verfasser die­
ser Zellen hatte das Glück, den 
Bericht darüber zu schreiben.

In unserem Land leben mehr als 
100 Nationalitäten, Jedes Volk 
kämpft auf seine Art. In 
den 20er Jahren begannen 
unsere Trainer Wassili Osch- 
tschepkow (der in Kokodan 
studiert hat). Alexander Chartern- 
pljew. Jewgeni Tschumakow Je­
de dieser Kamptarten umständ­
lich zu studieren und die wirk­
samsten Elemente, darunter 
schmerzhafte Schläge und Stöße, 
auszusondern. So wurde eine 
neue Kampfart geschaffen, die in 
Irgend etwas an Judo erinnert, 
doch man ging schöpferisch an 
das Auslegen der Kampfregeln 
heran. Sie sind weniger zeremo­
niell — ohne die: traditionellen 
Verbeugungen, betonten Gesten 
usw. Ab 1938 werden Unions­
wettkämpfe organisiert. Sambo 
Ist unter der Jugend, besonders 
unter der Studentenschaft, popu­
lär geworden. Zuerst kamen Ver­
treter der traditionellen Kampf­
arten. insbesondere die Freistil­
ringen Die. Olympiasieger David 
Zlmakurldse, Arsen Mckoklschwl- 
11, denen man 1952 während der 
Olympischen Spiele in Helsinki 
Beifall klatschte, waren * Landes­
meister In Sambo, auch der be­
rühmte Johannes Kotkas war 
Landesmeister In Sambo.

Dann trennten sich von ihnen 
die echten Sambokämpfer, die 
bekanntesten sind die Jungen 
Wissenschaftler Heinrich Schulz 
und David Zlpurskl. Sie wurden 
von Aron Bogoljubow. Oleg Ste­
panow. Ansor Kiknadse abgelöst, 
die auc,h dem Judo huldigten, um 
in ’der Weltarena erscheinen zj 
dürfen. Sie wurden Europamei­
ster. Weltmeister (Kiknadse). 
doch der Sambo machte Fort­
schritte. Sambo wurde Ins Pro­
gramm der Internationalen 
Kampf-Föderation aufgenommen. 
In Sambo wurden neben dem 
klassischen und Freistilringen 
Meisterschaften organisiert. Und 
wieder trennten sich die Sambo- 
kämnfer von den Judokas.

Man wird mich vielleicht fra- 
gen: Was Ist denn eigentlich bes­
ser — Sambo oder Judo? Mir ge­
fällt Sambo besser. Doch beide 
Kampfarten sind gut.

W. PASCHIN1N 
(APN)
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